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1 Grundlagen, Verfahren (Hinweis) 

Hinweis: Dieses Kapitel dient zur Information und ist nicht Gegenstand der behördlichen 
Genehmigung. 

1.1 Ausgangslage 

Regionales Vernetzungsprojekt 2004 – 2009 

In der Region Oberland-Ost – bestehend aus 29 Gemeinden – existiert seit 2004 ein Projekt 
zur ökologischen Vernetzung (Umsetzung der Öko-Qualitätsverordnung; Teilrichtplan „öko-
logische Vernetzung“ vom 9.12.2004). Die meisten Landwirte in der Region machen beim 
Projekt mit, und gemessen an den Mindestvorschriften und den gesamtschweizerischen 
Durchschnittswerten gibt es in der Region sehr viele ökologische Ausgleichsflächen, von 
denen eine grosse Anzahl ökologische Qualität aufweist. Auf Grund der langen Verfahrens-
dauer wurde das Vernetzungsprojekt in den Jahren 2010 und 2011 gestützt auf den beste-
henden Richtplan weitergeführt, wobei in diesen beiden Jahren bereits einige Neuerungen 
eingeführt werden konnten, die sich auf Grund der kantonalen Weisungen ergaben. 

 

Weiterführung: Regionaler Teilrichtplan „ökologische Vernetzung“ 2012 

Gestützt auf die Revision der Ökoqualitätsverordnung des Bundes passte der Kanton Bern 
die kantonale Vollzugsverordnung an und erliess Weisungen für den praktischen Vollzug. 
Der Trägerschaft des regionalen Vernetzungsprojekts obliegt es nun, den regionalen Teil-
richtplan 2004 zu überarbeiten, so dass für die Ausrichtung von Vernetzungsbeiträgen fortan 
die geänderten Vorschriften von Bund und Kanton angewendet werden können. 

Im Rahmen der neuen kantonalen Weisungen wird eine möglichst geringfügige Anpassung 
des regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung“ 2004 (inkl. Richtplankarten) ange-
strebt. Die gemeindeweisen Berichte zum regionalen Vernetzungsprojekt 2004 – 2009 gelten 
weiterhin als Grundlage. 

Die Überarbeitung des regionalen Teilrichtplans "ökologische Vernetzung" wird durch die 
Regionalkonferenz Oberland-Ost geführt. 

Am 4.11.2009 stellte die Regionalkonferenz Oberland-Ost dem Amt für Gemeinden und 
Raumordnung ein Subventionsgesuch zur Weiterführung des regionalen Vernetzungspro-
jekts bzw. zur Überarbeitung des Teilrichtplans. Mit Verfügung vom 18. Dezember 2009 
sicherte der Kanton einen Staatsbeitrag von 39'000.00 (60%) an die budgetierten Kosten von 
Fr. 65'000.00 zu. 

Neben den rechtlichen Grundlagen von Bund und Kanton sind für den regionalen Teilricht-
plan „ökologische Vernetzung“ 2012  die kantonalen Weisungen massgebend: Amt für 
Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern (LANAT; 8. Dezember 2009): Vernetzungspro-
jekte nach Öko-Qualitätsverordnung: Kantonale Weisungen zur Verordnung über die Erhal-
tung der Lebensgrundlagen und der Kulturlandschaft (LKV). 
Weitere Grundlagen sind den Trägerschaften von der kantonalen Abteilung Naturförderung 
zur Verfügung gestellt worden: 

 Definition und Beschreibung der Massnahmengebiete, 

 Zuordnung der verschiedenen Typen von ökologischen Ausgleichsflächen zu den Mass-
nahmengebieten, 

 Tabellen (Beispiele zu den Wirkungs- und Umsetzungszielen sowie zu artspezifischen 
Bewirtschaftungsvorschriften, und 

 Angaben zur landwirtschaftlichen Nutzfläche pro Gemeinde. 
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1.2 Zeitplan 

Für die Erarbeitung des regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung“ ist bis zur 
Inkraftsetzung folgender Zeitplan vorgesehen: 

 

Verfahrensschritt Termin 

Mitwirkung März 2010 

Vorprüfung Januar - April 2011 

Beschluss Regionalversammlung Oberland-Ost Herbst 2011 

Genehmigung Herbst 2011 

 

Tabelle 1-1 

1.3 Verfahren 

1.3.1 Mitwirkung 
Die Mitwirkung fand vom 1. – 31. März 2010 statt. Den Regionsgemeinden und ihren Acker-
baustellen wurde der regionale Teilrichtplan „ökologische Vernetzung“ 2012 direkt zur Stel-
lungnahme zugestellt. 

Die Mitwirkung wurde am 25. Februar 2010 im Anzeiger Interlaken und am 26. Februar 2010 
im Anzeiger Oberhasli publiziert. Auflageorte waren die Geschäftsstelle der Regionalkonfe-
renz Oberland-Ost (gesamter regionaler Teilrichtplan) und die 29 Gemeindeverwaltungen 
(Teilplan der jeweiligen Gemeinde). Die Mitwirkungsunterlagen wurden zudem im Internet 
präsentiert. 

Die Ergebnisse der Mitwirkung sind in einem separaten Bericht festgehalten (Mitwirkungs-
bericht). 

1.3.2 Vorprüfung 
Der regionale Teilrichtplan „ökologische Vernetzung“ wurde auf Grund der Ergebnisse der 
Mitwirkung überarbeitet: Am 13. Januar.2011 beschloss die Geschäftsleitung der Regional-
konferenz Oberland-Ost, den Teilrichtplan beim kantonalen Amt für Gemeinden und Raum-
ordnung zur Vorprüfung einzureichen. Die Vorprüfung durch das kantonale Amt für Gemein-
den und Raumordnung wurde am 2. Mai 2011 abgeschlossen (Vorprüfungsbericht). 

1.3.3 Genehmigung 
Der regionale Teilrichtplan „ökologische Vernetzung“ 2012 wurde auf Grund der Ergebnisse 
der Vorprüfung überarbeitet: Er wurde am 00.00.2011 von der Regionalversammlung der 
Regionalkonferenz Oberland-Ost verabschiedet und vom kantonalen Amt für Gemeinden 
und Raumordnung am 00.00.2011 genehmigt. 
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2 Umsetzungskonzept (Richtplaninhalt) 

2.1 Zielsetzungen 

Für die Umsetzung des Vernetzungsprojekts bzw. des regionalen Teilrichtplans „ökologische 
Vernetzung“ 2012 setzt sich die Regionalkonferenz Oberland-Ost als Trägerschaft folgende 
Ziele: 

 Massnahmen zum Erreichen der Wirkungs- und Umsetzungsziele werden zusammen mit 
den Bewirtschaftern an die Hand genommen. 

 Das Vernetzungsprojekt zeigt mess- und sichtbare ökologische Erfolge. 

 Dank gutem Leistungsausweis in der Projektphase 2012 – 2017 kann der regionale Teil-
richtplan „ökologische Vernetzung“ zu gegebener Zeit erneut verlängert bzw. die Umset-
zung der ÖQV fortgesetzt werden. 

 Die Umsetzung des regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung" wird mit Umset-
zungsprojekten unterstützt. 

2.2 Aufgaben bei der Umsetzung 

Für die Umsetzung des regionalen Teilrichtplans "ökologische Vernetzung" 2012 übernimmt 
die Regionalkonferenz Oberland-Ost im Auftrag der Regionsgemeinden die Trägerschaft.  

2.2.1 Trägerschaft 
Die Trägerschaft hat folgende Aufgaben: 

 Sie ist Ansprechpartnerin gegenüber dem Kanton. 

 Sie begleitet die Umsetzung des Vernetzungsprojekts nach Art. 17 und 20 LKV. 

 Sie ist verantwortlich, dass die Bewirtschafter/-innen fachkompetent einzelbetrieblich 
beraten werden. 

 Sie sorgt dafür, dass die Bewirtschafter/-innen bis spätestens am 30. April des Jahres, 
für welches der Vernetzungsbeitrag erstmals beantragt wird, die Beitragsgesuche einrei-
chen. Dazu stellt sie den Bewirtschaftenden die entsprechenden Formulare zur Verfü-
gung (Anmeldung und Bescheinigung für ökologische Ausgleichsflächen in Vernetzungs-
projekten). 

 Sie bestätigt den Bewirtschaftern/-innen schriftlich, dass die Flächen und Objekte Be-
standteile des Vernetzungsprojekts sind. Ferner orientiert sie die Bewirtschaftenden 
schriftlich über die Bewirtschaftungsregeln, die zu realisierenden Aufwertungsmassnah-
men und die zu fördernden Ziel- und Leitarten der entsprechenden Massnahmengebiete. 

 Sie prüft bei den im Anhang B definierten vernetzungsbeitragsberechtigten Typen 
(aHEUF, EXWE), dass die Bedingungen und Auflagen erfüllt und eingehalten werden. 

 Sie verwaltet die Beitragsgesuche (Anmeldeformulare) zusammen mit der Bestätigung 
und einem Plan, auf dem die Flächen und Objekte eingetragen sind. Bei allfälligen Kon-
trollen sind diese vorzulegen. 

 Sie erfasst die beitragsberechtigten Vernetzungsflächen und Bäume in der Agrardaten-
bank des LANAT (Internetanwendung) und reicht bei der kantonale Abteilung Naturförde-
rung bis spätestens Ende Oktober des Beitragsjahres den unterzeichneten Projektbericht 
ein. Sie bestätigt damit, dass die Voraussetzungen des Vernetzungsprojektes erfüllt und 
die Bedingungen und Auflagen des Vernetzungsprojekts eingehalten sind. 

 Sie entscheidet darüber, ob im Vernetzungsprojekt vorgezogene Nutzungstermine einge-
führt werden sollen. Sie prüft, ob die Voraussetzungen erfüllt sind und behandelt die 
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Gesuche der Bewirtschafter/-innen. Sie schliesst Nutzungsvereinbarungen mit den 
Bewirtschaftern/-innen ab und verwaltet diese sachgerecht. Die Nutzungsvereinbarungen 
mit der Variante Ätzheu sind vorgängig zum Abschluss der kantonale Abteilung Naturför-
derung vorzulegen. 

 Sie kontrolliert die projektspezifischen Bewirtschaftungsregeln gemäss Vernetzungspro-
jekt vor Ort und meldet Verstösse der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 Sie orientiert die Bewirtschafter periodisch über den Stand der Beteiligung und der Ziel-
erreichung. 

 Sie erstellt die Zwischen- und Schlussberichte über das Vernetzungsprojekt nach ÖQV 
zuhanden des Kantons; Hauptthemen sind die Zielerreichung des Projekts und die Betei-
ligung der Bewirtschaftenden. 

 Sie kann in Absprache mit der Genehmigungsbehörde (AGR) das Vernetzungsprojekt 
auf Ende des 6. Jahres ändern oder aufheben. Geringfügige Änderungen sind jederzeit 
möglich. Das Verfahren richtet sich nach Art. 112 bzw. 113 BauV. 

 Sie meldet der kantonalen Abteilung Naturförderung Mutationen bei den Kontaktadres-
sen bis Ende Juni des Beitragsjahres. 

2.2.2 Gemeinden 
Die Gemeinden haben folgende Aufgaben: Sie 

 sind die lokalen Kontaktstellen für die Regionalkonferenz Oberland-Ost (insbesondere 
die Ackerbaustellen), 

 erteilen der Ackerbaustelle den zur Unterstützung der Umsetzung des regionalen Teil-
richtplans „ökologische Vernetzung“ nötigen Auftrag, 

 bezeichnen neben der Ackerbaustelle je eine Verwaltungsstelle, welche für die Umset-
zung des regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung“ zuständig ist. 

2.2.3 Ackerbaustelle 
Die Ackerbaustellen haben folgende Aufgaben: Sie 

 stehen in direktem Kontakt zu den Bewirtschaftenden, 

 nehmen die Vernetzungsanmeldungen entgegen, prüfen die Berechtigung für die Aus-
richtung von Vernetzungsbeiträgen und leiten sie an die Trägerschaft weiter, 

 orientieren die Bewirtschaftenden über die Inhalte, den Stand der Beteiligung und der 
Zielerreichung (Erreichen der Zielwerte, quantitative und qualitative Umsetzungsziele). 

2.2.4 Die Bewirtschaftenden 
Die Betriebsleiter und Betriebsleiterinnen, welche – freiwillig – beim Vernetzungsprojekt mit-
machen können, haben folgende Aufgaben: Sie 

 sorgen für den ökologischen Ausgleich, indem sie ökologische Ausgleichsflächen be-
zeichnen und vorschriftsgemäss bewirtschaften, 

 unterstützen die im regionalen Teilrichtplan „ökologische Vernetzung“ vorgesehene Ent-
wicklung freiwillig und gegen Bezahlung (Beiträge gemäss Direktzahlungsverordnung, 
Vernetzungs- und Qualitätsbeiträge gemäss Öko-Qualitätsverordnung). 

2.3 Organisation  

Als Trägerschaft zur Umsetzung des regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung“ hat 
sich die Regionalkonferenz Oberland-Ost wie folgt organisiert:  
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2.3.1 Kommission Landschaft 
Die regionale Kommission Landschaft legt das Arbeitsprogramm für die Umsetzung des 
regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung“ 2012 fest. Sie verabschiedet Rechen-
schaftsbericht zum Vernetzungsprojekt 2010-2015, und sie bewilligt finanzielle Mittel für 
Umsetzungsprojekte (regionaler Landschaftsfonds). 

2.3.2 Fachkompetente einzelbetriebliche Beratung 
Die Trägerschaft sorgt dafür, dass auf jedem Landwirtschaftsbetrieb, der beim Vernetzungs-
projekt mitmacht, einmal in 6 Jahren eine fachkompetente Beratung zum ökologischen Aus-
gleich und zur ökologischen Vernetzung stattfindet. Die Beratung wird dokumentiert. 

Für die praktische Durchführung der Beratungen zieht die Trägerschaft Personen bei, welche 
die entsprechende Ausbildung der kantonalen Abteilung Naturförderung durchlaufen haben. 

Bei Bedarf (z.B. Änderung von Eigentums- oder Pachtverhältnissen, Neuorganisation der 
Bewirtschaftung) können sich Betriebsleiter oder Betriebsleiterinnen für eine fachkompetente 
Beratung bei der Trägerschaft melden. 

2.3.3 Organigramm 
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2.3.4 Aufgabenverteilung 
 

Die Aufgaben zur Umsetzung sind im Kapitel 2.2 festgehalten. In der nachfolgenden Tabelle 
wird summarisch dargelegt, die wie Aufgaben verteilt sind: 

 

Aufgaben Träger-
schaft 

Fachper-
sonen 

Ackerbau-
stellen 

Koordination mit den kantonalen Fachstellen X   

Information, Motivation der Bewirtschaftenden (X) (X) X 

Information Ackerbaustellen, Gemeinden, Öffentlichkeit X (X)  

Bericht Zielerreichung und Beteiligung der Bewirt-
schaftenden 

X   

Erfassen und Bestätigen V-Anmeldungen X (X)  

Fachkompetente einzelbetriebliche Beratung (X) (X) X 

 
X = Verantwortung, (X) = Unterstützung 

 

Tabelle 2-1: 

2.4 Finanzierungsbedarf und Finanzierungskonzept 

Die Kosten für die Umsetzung des regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung“ 2012 
trägt die Regionalkonferenz Oberland-Ost. Es besteht ein regionaler Landschaftsfonds, wel-
cher für die Durchführung von Landschaftspflegeprojekten jährlich mit Beiträgen der 
Gemeinden geäufnet wird. 
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3 Soll-Zustand (Richtplaninhalt) 

3.1 Richtplan-Karte 

Die Karten des regionalen Teilrichtplans „ökologische Vernetzung“ 2012 sind im Anhang zu 
finden. Sie wurden in einem georeferenzierten System erfasst und im Massstab 1:10'000 
ausgedruckt. Die Richtplan-Karten 2012 zum Soll-Zustand basieren grundsätzlich auf den 
bestehenden Richtplan-Karten 2004. Für alle Gemeinden wurden die Massnahmengebiete 
nach den Vorgaben des Kantons vereinheitlicht. Im Rahmen der Mitwirkung wurde der aktu-
elle Stand der Bauzonen erfasst um zu verhindern, dass sich Massnahmengebiete und Bau-
zonen überlappen. 
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3.2 Flächen- und Qualitätsziele 

3.2.1 Flächen- und Qualitätsziele pro Gemeinde 
Flächenziel: vgl. Definition Kapitel 3.2.2; Qualitätsziel vgl. Definition Kapitel 3.2.3 

 

Die folgende Tabelle weist die landwirtschaftliche Nutzfläche der Gemeinden aus. Zudem wird der minimale Umfang der ökologischen Ausgleichsflä-
chen festgehalten, welcher nötig ist, um das Flächen- bzw. Qualitätsziel zu erreichen. 

Nr. Gemeinde Landwirtschaftliche Nutzfläche pro Zone 
(ha) 

Flächenziel 
pro Zone (ha) 

Qualitätsziel 
pro Zone (ha) 

Flächenziel 
total (ha) 

Qualitätsziel 
total (ha) 

HZ 
41 

BZ I 
51 

BZ II 
52 

BZ III 
53 

BZ IV 
54 

Total 
41-54 

41-52 53/54 41-52 53/54 41-54 41-54 

        12 % 15 % 6 % 7,5 %   

571 Beatenberg  3 3 349  355 0,72 52,35 0,36 26,18 53,07 26,54 

572 Bönigen 31 101    132 15,84 0 7,92 0 15,84 7,92 

573 Brienz  220 153 243 54 670 44,76 44,55 22,38 22,28 89,31 44,66 

574 Brienzwiler   70 26  96 8,40 3,90 4,20 1,95 12,30 6,15 

575 Därligen   87   87 10,44 0 5,22 0 10,44 5,22 

781 Gadmen    100 211 311 0 46,65 0 23,33 46,65 23,33 

576 Grindelwald    1’005 535 1540 0 231,00 0 115,50 231,00 115,50 

577 Gsteigwiler   95   95 11,40 0 5,70 0 11,40 5,70 

578 Gündlischwand    67  67 0 10,05  5,03 10,05 5,03 

782 Guttannen    167 59 226 0 33,90 0 16,95 33,90 16,95 

579 Habkern    498  498 0 74,70  37,35 74.40 37,35 

783 Hasliberg    550 117 667 0 100,05 0 50,03 100,05 50,03 

580 Hofstetten  26 104 23  153 15,60 3,45 7,80 1,73 19,05 9,53 

784 Innertkirchen   120 377  497 14,40 56,55 7,20 28,28 70,95 35,48 

581 Interlaken 79 7    86 10,32 0 5,16 0 10,32 5,16 

 

Tabelle 3-1a
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Nr. Gemeinde Landwirtschaftliche Nutzfläche pro Zone 
(ha) 

Flächenziel 
pro Zone (ha) 

Qualitätsziel 
pro Zone (ha) 

Flächenziel 
total (ha) 

Qualitätsziel 
total (ha) 

  HZ 
41 

BZ I 
51 

BZ II 
52 

BZ III 
53 

BZ IV 
54 

Total 
41-54 

41-52 53/54 41-52 53/54 41-54 41-54 

        12 % 15 % 6 % 7,5 %   

582 Iseltwald   155 42  197 18,60 6,30 9,30 3,15 24,90 12,45 

584 Lauterbrunnen    363 480 843 0 126,45 0 63,23 126,45 63,23 

585 Leissigen   150   150 18,00 0 9,00 0 18,00 9,00 

586 Lütschental    105 81 186 0 27,90 0 13,95 27,90 13,95 

587 Matten 111     111 13,32 0 6,66 0 13,32 6,66 

785 Meiringen  729 19 154  902 89,76 23,10 44,88 11,55 112,86 56,43 

588 Niederried  58 2   60 7,20 0 3,60 0 7,20 3,60 

589 Oberried   122 3  125 14,64 0,45 7,32 0,23 15,09 7,55 

590 Ringgenberg   46 134  180 5,52 20,10 2,76 10,05 25,62 12,81 

591 Saxeten    111 18 129 0 19,35 0 9,68 19,35 9,68 

786 Schattenhalb   139 77 28 244 16,68 15,75 8,34 7,88 32,43 16,22 

592 Schwanden   53 39  92 6,36 5.85 3.18 2,93 12,21 6,11 

593 Unterseen  159 7 59 30 255 19,92 13,35 9,96 6,68 33,27 16,64 

594 Wilderswil  53 73 60 21 207 15,12 12,15 7,56 6,08 27,27 13,64 

 Total 221 1’356 1’398 4’552 1’634 9’161 357,00 927,90 178,50 463,95 1’228,27 614,14 

 

Tabelle 3-1b 

 

 

 



Regionalkonferenz Oberland-Ost T tplan "ökologische Vernetzung“ 2012

14/36 

3.2.2 Flächenziel: Anrechenbare ökologische Ausgleichsflächen 
Flächenziel 2015: Im Wirkungsbereich des Vernetzungsrichtplans sollen ökologische Aus-
gleichsflächen in jeder Gemeinde und in jeder landwirtschaftlichen Zone mindestens 12 % 
der landwirtschaftlichen Nutzflächen ausmachen (Bergzonen III und IV  = 15 %; vgl. Kapitel 
3.2.1; Tabelle 3-3). Folgende Typen von ökologischen Ausgleichsflächen können ans Flä-
chenziel angerechnet werden: 

 

Typ Abkürzung Code 

Extensiv genutzte Wiese EXWI 611 

Extensiv genutzte Wiese im Sömmerungsgebiet EXWS 622 

Wenig intensiv genutzte Wiese WIGW 612 

Wenig intensiv genutzte Wiese im Sömmerungsgebiet WISO 623 

Streuefläche STFL 851 

Extensiv genutzte Weide EXWE 617 

Wald-Weide WAWE 618 

Hecke, Feld-, Ufergehölz mit Krautsaum HEUF/K 852 

Artenreiche Hecke, Feld, Ufergehölz aHEUF - 

Hochstamm-Feldobstbaum HOFO 99500 

Einheimischer Baum, Baumgruppe, Allee* EBBG 99600 

 

* Keine Nadelbäume (Weisstannen und markante "Schärmentannen“ sowie Lärchen auf gemähten Flächen in 
Absprache mit der kantonalen Abteilung Naturförderung zugelassen. 

  

Tabelle 3-2 

 

3.2.3 Vernetzungs- und Qualitätsziele: Vernetzbare und wertvolle ökologische 
Ausgleichsflächen 

Qualitätsziel 2015: Im Wirkungsbereich des Vernetzungsrichtplans sollen wertvolle ökologi-
sche Ausgleichsflächen in jeder Gemeinde und in jeder landwirtschaftlichen Zone mindestens 
6 % der landwirtschaftlichen Nutzflächen ausmachen (Bergzonen III und IV = 7,5 %; vgl. 
Kapitel 3.2.1; Tabelle 3-1). Vernetzbar und somit mit Ausnahme der HOFO ohne Qualität, der 
EXWE ohne Qualität und der EBBG auch wertvoll sind alle ans Flächenziel anrechenbaren 
ökologischen Ausgleichsflächen, sofern folgende Voraussetzungen erfüllt sind. 

 

 

A)  Allgemeine Voraussetzungen für die Ausrichtung von Vernetzungsbeiträgen 

 
Ökologische Ausgleichsflächen, für welche Vernetzungsbeiträge ausgerichtet werden kön-
nen, müssen 
 ausserhalb von Bauzonen liegen 
 bei der Agrardatenerhebung des laufenden Jahres als ökologische Ausgleichsflächen 

und -objekte angemeldet worden sein 
 in einem Massnahmengebiet liegen, welchem der entsprechende Ökoflächentyp zuge-

ordnet ist (Tabelle 3-4) und hinsichtlich Lage und/oder Grösse die Kriterien für das ent-
sprechende Massnahmengebiet erfüllen (Tabelle 3-5), oder 

 in einem kommunalen Schutzgebiet liegen und entsprechend den Schutzvorschriften 
bewirtschaftet werden, oder 

 in einem Renaturierungsprojekt oder in einer Güterzusammenlegung oder in einer Land-
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umlegung, etc. oder in einem begleiteten Artenschutzprojekt bezeichnet sein und ent-
sprechend den Vorschriften bewirtschaftet werden, oder 

 wiederholt und nachweislich als Brutstandorte und Dauerlebensraum von Ziel- und/oder 
Leitarten dienen oder gemäss Roter Liste der gefährdeten Arten entsprechende Arten 
fördern und schützen, oder 

 von der Trägerschaft im Einzelfall als für die ökologische Vernetzung bedeutender Son-
derstandort bezeichnet worden sein. 

 

 

B) Bewirtschaftungsvorschriften 

 

Für die Bewirtschaftung von vernetzten ökologischen Ausgleichsflächen gelten die nachfol-
genden Grundsätze und weitere typenspezifische Vorschriften gemäss Tabelle 3.3: 

 

Grundsätze für die Bewirtschaftung (in allen landwirtschaftlichen Zonen): 

 Für die Bewirtschaftung der vernetzbaren ökologischen Ausgleichsflächen gelten 
grundsätzlich die Bestimmungen der Bundesverordnung vom 7. Dezember 1998 über die 
Direktzahlungen an die Landwirtschaft (Direktzahlungsverordnung, DZV; SR 910.13). 

 Für Trockenstandorte und Feuchtgebiete von nationaler/regionaler Bedeutung gelten 
die entsprechenden Bewirtschaftungsverträge mit der kantonalen Abteilung Naturförde-
rung. 

 Ein Vernetzungsbeitrag kann für gemähte ökologische Ausgleichsflächen nur ausgerich-
tet werden, wenn beim Mähen kein Mähaufbereiter eingesetzt wird, die Schnitthöhe 
möglichst hoch eingestellt wird und bis Ende August Dürrfutter produziert wird. 

 Wenig intensiv genutzte Wiesen ohne Qualität sollen – unter Vorbehalt der Berücksich-
tigung von besonderen einzelbetrieblichen Verhältnisse beim ökologischen Ausgleich – 
spätestens im Jahr 2015 direkt an eine mindestens gleich grosse wenig intensiv genutzte 
Wiese mit Qualität oder an eine extensiv genutzte Wiese angrenzen. Ein mindestens 6 m 
breiter Streifen am Waldrand, angrenzend an Gehölze und entlang von Gewässern, darf 
nicht gedüngt werden und soll der Kategorie „extensiv genutzte Wiese“ zugeordnet wer-
den. 

 Wegböschungen und weitere kleine "Restflächen" innerhalb und ausserhalb von öko-
logischen Ausgleichsflächen sollen nicht gedüngt und nur einmal im Jahr gemäht und 
gesäubert werden. 

 Wenig wüchsige Flächen innerhalb und ausserhalb von ökologischen Ausgleichsflä-
chen am Waldrand, bei Hecken, Feld- und Ufergehölzen und an Gewässern sollen nicht 
gedüngt und nur einmal im Jahr gemäht und gesäubert werden. 

 Lesesteine sollen an einem geeigneten Ort am Feldrand deponiert werden (Steinhau-
fen). 

 Ökologische Ausgleichsflächen sollen nach Möglichkeit am frühen Morgen oder 
gegen Abend gemäht werden, wenn nur wenige Bienen und andere Insekten fliegen. 

 Beim Ausbringen von Dünger muss zum Wald, zu anderen Gehölzen und zu Gewäs-
sern der vorschriftsgemässe Abstand vom mindestens 3 m eingehalten werden, wobei 
auf wenig intensiv genutzten Wiesen ein Abstand von 6 m gilt. 
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Spezifische Bewirtschaftungsvorschriften: 

 

Typ spezifische Bewirtschaftungsvorschriften1 Bemerkungen 

EXWI / 
WIGW 

Für jede Bewirtschaftungseinheit legt die Trägerschaft mit dem 
Bewirtschafter eine der folgenden Varianten fest: 

 Variante 02: 1. Schnitt gemäss DZV, 5 bis 10 % Rückzugs-
streifen für Kleintiere pro Schnitt erwünscht, aber nicht 
erforderlich. 

 Variante 1: Schnittzeitpunkte gemäss DZV und 5 bis 10 % 
Rückzugsstreifen für Kleintiere pro Schnitt. Diese Vorgabe 
gilt auch beim Siloschnitt ab 1. September. 

 Variante 2: Schnittstaffelung. Maximal 1/2 der Fläche darf 
bis zu 10 Tage vor dem offiziellen Schnitttermin nach DZV 
gemäht werden, der Rest frühestens 20 Tage nach dem 
ersten Teilschnitt. 

 Variante 3: Flexibilisierung des Schnittzeitpunkts mit 8 
Wochen Nutzungsintervall und 5-10% Rückzugsstreifen für 
Kleintiere pro Schnitt. Diese Vorgabe gilt auch beim Silo-
schnitt ab 1. September. 

Zur Schonung/Förderung der Flora/Fauna kann die Träger-
schaft mit Bewirtschaftern oder Bewirtschafterinnen besondere, 
von den Varianten 1-3 (s.o) abweichende Bewirtschaftungsvor-
schriften oder Massnahmen festlegen (im Einzelfall und in 
Absprache mit der kantonalen Abteilung Naturförderung). 

Rückzugsstreifen für 
Kleintiere sind jeweils 
bis zum nächsten 
Schnitt stehen zu las-
sen, brauchen aber für 
die Beweidung im 
Herbst nicht ausgezäunt 
zu werden. 

 

In den Bergzonen ist mit 
Zustimmung der Abtei-
lung Naturförderung 
auch die Variante Ätz-
heu möglich (vgl. Kapitel 
5.1.3/Anhang) 

EXWS Nur 1 Schnitt pro Jahr.  

WISO Nur 1 Schnitt pro Jahr.  

STFL Nur 1 Schnitt pro Jahr.  

EXWE gemäss kantonaler Definition Siehe Anhang 5 

WAWE gemäss kantonaler Definition Siehe Anhang 5 

HEUF/K Keine  

aHEUF gemäss kantonaler Definition Siehe Anhang 5 

HOFO pro 10 Bäume mind. 1 Nistgelegenheit  

EBBG Keine  

 
1 Die Bewirtschaftungsvorschriften beziehen sich auf Bewirtschaftungseinheiten, welche in der Regel 
aus einer einzelnen ökologischen Ausgleichsfläche bestehen (GeoID-Einheit). 
2 Die Variante 0 ist in folgenden Fällen möglich: 

 Flächen in den Bergzonen III und IV 
 Flächen mit Qualität 
 Flächen, die witterungsbedingt erst 14 Tage nach dem DZV-Termin gemäht werden. 
3  Nutzungsvereinbarung zwischen Bewirtschafter, Trägerschaft und der kantonalen Abteilung Natur-
förderung erforderlich. 

 

Tabelle 3-3 
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Zuordnung der öAF-Typen zu den Massnahmengebieten 
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VERw X X X X X X X X X   
ERHo X X X X X X X X X   
ERHs X X X X X X X X X   
ERHw X X X X X X X X X3   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
INVf X X X X X X X X X4   
INVt X X X X X X X X X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1-2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
Tabelle 3-4 

3.2.4 Massnahmengebiete mit besonderen Kriterien 
 

Massnahmengebiet Kriterien für EXWI, EXWE und WIGW 

Vernetzungsgebiet offene Wiesen-
landschaft  VERw 

öAF in max. Distanz von 100 m zu Ökoelement (Wald, Gewäs-
ser, ökologische Ausgleichsfläche, Trittstein) Trittstein mind. 
30 a* gross. 

Erhaltungsgebiet strukturreiche 
Landschaft  ERHs 

öAF in max. Distanz von 100 m zu Ökoelement (Wald, Gewäs-
ser, ökologische Ausgleichsfläche, Trittstein). Trittstein mind. 
30 a* gross; Trittstein muss in den Bergzonen Qualität nach 
ÖQV aufweisen. 

INVf und INVt ÖAF (Wiesen oder Weiden) sind in erster Linie auf den Inven-
tarflächen und im angrenzenden Pufferstreifen anzulegen. 
Bewirtschafter, welche auf den Inventarflächen und im Puffer-
bereich keine öAF haben, können solche auch ausserhalb 
dieses Bereiches anlegen, wenn sie zur Vernetzung des gan-
zen Gebietes zweckdienlich sind (max. Distanz 100m zu 
andern wertvollen Lebensräumen und öAF). 

 
* EXWE = 100 a 
 
Tabelle 3-5
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3.2.5 Ökologische Ziele in den Massnahmengebieten 
In den Massnahmengebieten sollen die Bestände von Zielarten erhalten und/oder gefördert werden. Ebenso gelten in den Massnahmengebieten 
spezifische Wirkungs- und Umsetzungsziele, und es werden Vorschriften für die Bewirtschaftung derjenigen ökologischen Ausgleichsflächen fest-
gelegt, welche einen Vernetzungsbeitrag erhalten (Tabelle 3-6a-j). 
 
Vernetzungsgebiet offene Wiesenlandschaften (VERw) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Feldhase 

 Goldammer 

 Blindschleiche 

 Feldgrille 
 

weitere Arten 

 Neuntöter 

 Wald-/ Bergeidechse 

 Hauhechel-Bläuling 

 Schachbrettfalter 

 Schwalbenschwanz 

 Tagpfauenauge 

Lebensräume 

 Der allgemein offene Landschaftscharakter bleibt erhalten. 

 Die ökologische Vernetzung im Kulturland wird mit ökologi-
schen Ausgleichsflächen verbessert, wozu auch Trittsteine 
gehören. 
 

Zielarten 

 Der Feldhase erreicht eine Dichte von mindestens 3-
5 Tieren pro 100 ha. 

 Die Goldammer erreicht eine Dichte von 1-2 Brutpaaren 
pro 100 ha. 

 Die Blindschleiche kommt an mindestens 2 Stellen pro 
100 ha vor. 

 In 35% der Ökowiesen kommt die Feldgrille vor. 

Ökologische Ausgleichsflächen 

 Mindestens die Hälfte der WIGW wird 
in EXWI umgewandelt 

 WIGW ohne Qualität grenzen späte-
stens 2015 unmittelbar an eine minde-
stens gleich grosse WIGW mit Qualität 
oder an eine EXWI an, um einen Ver-
netzungsbeitrag zu erhalten. 

 Trittsteine sorgen für eine verbesserte 
Ausgangslage für die  ökologische Ver-
netzung 

Vorschriften 

 Die Bewirtschaftung der ökologi-
schen Ausgleichsflächen richtet 
sich nach den Vorschriften gemäss 
Kapitel 3.2.3. 

 
Tabelle 3-6a
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Erhaltungsgebiet strukturreiche Landschaft / bis Bergzone II (ERHs) 
Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 
 Distelfink 
 Goldammer 
 Blindschleiche 
 Feldgrille 
 Aurorafalter 

 
weitere Arten 
 Feldhase Gartenrot-

schwanz 
 Grünspecht 
 Neuntöter 
 Mauereidechse 
 Wald-/Bergeidechse 
 Zwitscherschrecke 
 Hauhechel-Bläuling 
 Schachbrettfalter 
 Tagpfauenauge 
 Waldteufel 

Lebensräume 

 Die feingliedrige Mosaikstruktur der Landschaft bleibt erhal-
ten. 

 Die gute ökologische Vernetzung der Landschaft bleibt 
erhalten. 
 

Zielarten 

 Die Goldammer erreicht eine Dichte von 1-2 Brutpaaren 
pro 100 ha. 

 Der Distelfink erreicht eine Dichte von 4-5 Brutpaaren pro 
100 ha. 

 Die Blindschleiche kommt an mindestens 2 Stellen pro 
100 ha vor. 

 In 35% der Ökowiesen kommt die Feldgrille vor. 

 Der Aurorafalter kommt auf 35% aller extensiv genutzten 
Wiesen am Waldrand vor. 

Lebensräume 

 Mindestens die Hälfte der WIGW wird 
in EXWI umgewandelt  

 WIGW ohne Qualität grenzen späte-
stens 2015 unmittelbar an eine minde-
stens gleich grosse WIGW mit Qualität 
oder an eine EXWI an, um einen Ver-
netzungsbeitrag zu erhalten 
 

Vorschriften 

 Die Bewirtschaftung der ökologi-
schen Ausgleichsflächen richtet 
sich nach den Vorschriften gemäss 
Kapitel 3.2.3. 

 

Tabelle 3-6b(1)
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Erhaltungsgebiet strukturreiche Landschaft / Bergzone III + IV (ERHs) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Grünspecht 

 Baumpieper 

 Bergeidechse 

 Zwitscherschrecke 

 Aurorafalter 

 

weitere Arten 

 Feldhase 

 Distelfink 

 Goldammer 

 Neuntöter 

 Blindschleiche 

 Feldgrille 

 Hauhechel-Bläuling 

 Schachbrettfalter 

 Tagpfauenauge 

 Waldteufel 

Lebensräume 

 Die feingliedrige Mosaikstruktur der Landschaft bleibt erhal-
ten. 

 Die gute ökologische Vernetzung der Landschaft bleibt 
erhalten. 

 

Zielarten 

 Der Grünspecht erreicht eine Dichte von mindestens 
1 Brutpaar pro 100 ha. 

 Der Baumpieper erreicht eine Dichte von mindestens 2 
Brutpaaren pro 100 ha. 

 Die Bergeidechse kommt an mindestens 2-3 Stellen pro 
100 ha vor. 

 Die Zwitscherschrecke kommt an mindestens 4-5 Stellen 
pro 100 ha vor. 

 Der Aurorafalter kommt auf 35% der Ökowiesen in der 
Nähe von sonnigen Waldrändern vor. 

Lebensräume 

 Mindestens die Hälfte der WIGW wird 
in EXWI umgewandelt 

 WIGW ohne Qualität grenzen späte-
stens 2015 unmittelbar an eine minde-
stens gleich grosse WIGW mit Qualität 
oder an eine EXWI an, um einen Ver-
netzungsbeitrag zu erhalten. 

Vorschriften 

 Die Bewirtschaftung der ökologi-
schen Ausgleichsflächen richtet 
sich nach den Vorschriften gemäss 
Kapitel 3.2.3. 

 

Tabelle 3-6b(2) 
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Erhaltungsgebiet Hochstammobstgärten (ERHo)   
Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Distelfink 
 Gartenrotschwanz 

 
weitere Arten 

 Gartenbaumläufer 
 Grünspecht 

Lebensräume 

 Der Obstbaumbestand bleibt mindestens erhalten. 
 

Zielarten 

Zielarten 

 Der Distelfink besiedelt mindestens 35% der Obstgärten 
mit Qualität. 

 Der Gartenrotschwanz kommt als Brutvogel im Gebiet 
vor. 

Lebensräume 

 Mindestens ein Drittel der Obstgärten mit 
10 oder mehr Bäumen weist Qualität auf 
(gemäss ÖQV) 

 Einzelne Lücken in Baumreihen oder in 
geometrisch angelegten Baumgärten 
werden mit Neupflanzungen geschlos-
sen 

 Einzelne absterbende Bäume werden 
möglichst lang stehen gelassen 

 Es gibt viele natürliche Neststandorte für 
Vögel, welche mit Nistkästen ergänzt 
werden 

Vorschriften 

 Die Bewirtschaftung der ökologi-
schen Ausgleichsflächen richtet 
sich nach den Vorschriften 
gemäss Kapitel 3.2.3. 

 
Tabelle 3-6c 
 
Erhaltungsgebiet Wald-Weide-Mosaik (ERHw) 
Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Feldhase 
 Grünspecht 
 Aurorafalter 
 

weitere Arten 

 Distelfink 
 Zwitscherschrecke 
 Tagpfauenauge 
 Waldteufel 

Lebensräume 

 Die abwechslungsreiche Mosaikstruktur der Landschaft 
bleibt erhalten. 

 Die ökologische Vernetzung im Kulturland (von Wald zu 
Wald) wird verbessert. 

 

Zielarten 

 Der Feldhase erreicht eine Dichte von mindestens 3 bis 
5 Tieren pro 100 ha. 

 Der Grünspecht erreicht eine Dichte von mindestens 
1 Brutpaar pro 100 ha. 

 Der Aurorafalter kommt auf 35% der Ökowiesen in der 
Nähe von sonnigen Waldrändern vor. 

Lebensräume 

 Mindestens die Hälfte der WIGW wird in 
EXWI umgewandelt 

 WIGW grenzen spätestens 2015 
unmittelbar an eine mindestens gleich 
grosse EXWI an, um einen Vernetzungs-
beitrag zu erhalten. 

Vorschriften 

 Die Bewirtschaftung der ökologi-
schen Ausgleichsflächen richtet 
sich nach den Vorschriften 
gemäss Kapitel 3.2.3. 

 
Tabelle 3-6d
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Waldrandpuffer / bis Bergzone II (WRP) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Die gleichen Arten 
wie im angrenzenden 
Massnahmengebiet 

 Goldammer 

 Blindschleiche 

 Zwitscherschrecke 

 Aurorafalter 
 

weitere Arten 

 Grünspecht 

 Zauneidechse 

 Tagpfauenauge 

Lebensräume 

 Das Kulturland am Waldrand bildet zusammen mit dem 
Waldsaum einen ökologisch hochwertigen Lebensraum. 

 Ökologische Ausgleichsflächen am Waldrand und in Wald-
nähe bieten Nahrung für Tierarten, die im Waldsaum leben 
und sich auch im Offenland ernähren. 

 

Zielarten 

 Die Goldammer erreicht eine Dichte von 1-2 Brutpaaren 
pro Kilometer Waldrand. 

 Auf 25% der an sonnige Waldränder angrenzenden ökolo-
gischen Ausgleichsflächen kommt die Blindschleiche vor. 

 Auf 25% der Waldsäume, an welche ökologische Aus-
gleichsflächen angrenzen, kommt die Zwitscherschrecke 
vor. 

 Auf 25% der an sonnige Waldränder angrenzenden ökolo-
gischen Ausgleichsflächen kommt der Aurorafalter vor. 

Lebensräume 

 Auf mindestens 20% der Ökowiesen 
wird der Schnittzeitpunkt flexibilisiert, 
um eine grössere Strukturvielfalt im 
Laufe der Vegetationsperiode zu 
erreichen und das Angebot an blü-
henden Pflanzen zeitlich zu staffeln 

 Auf öAF mit Nutzungsvereinbarungen 
bleiben bei jedem Schnitt 5% der Flä-
che stehen (Altgras) oder der Schnitt 
wird gestaffelt 

 Mindestens die Hälfte der WIGW wird 
in EXWI umgewandelt 

 Keine Vernetzungsbeiträge für WIGW 
auf einem mindestens 6  m breiten 
Streifen am Waldrand 

WIGW ohne Qualität grenzen spätestens 
2015 unmittelbar an eine mindestens 
gleich grosse WIGW mit Qualität oder an 
eine EXWI an, um einen Vernetzungsbei-
trag zu erhalten. 

Vorschriften 

 Für die Bewirtschaftung der vernetz-
ten ökologischen Ausgleichsflächen 
gelten die gleichen Vorschriften wie 
im angrenzenden Massnahmenge-
biet. 

 

Tabelle 3-6e(1) 
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Waldrandpuffer / Bergzonen III + IV  (WRP) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Die gleichen Arten 
wie im angrenzenden 
Massnahmengebiet 

 Baumpieper 

 Grünspecht 

 Zwitscherschrecke 

 Aurorafalter 

 

weitere Arten 

 Tagpfauenauge 

Lebensräume 

 Das Kulturland am Waldrand bildet zusammen mit dem 
Waldsaum einen ökologisch hochwertigen Lebensraum. 

 Ökologische Ausgleichsflächen am Waldrand und in Wald-
nähe bieten Nahrung für Tierarten, die im Waldsaum leben 
und sich auch im Offenland ernähren. 
 

Zielarten 

 Baumpieper: Es gilt das gleiche Umsetzungsziel wie im 
angrenzenden Massnahmengebiet (ERHs). 

 Grünspecht: Es gilt das gleiche Umsetzungsziel wie im 
angrenzenden Massnahmengebiet (ERHs). 

 Auf 25% der Waldsäume, an welche ökologische Aus-
gleichsflächen angrenzen, kommt die Zwitscherschrecke 
vor. 

 Auf 25% der an sonnige Waldränder angrenzenden 
ökologischen Ausgleichsflächen kommt der Aurorafalter 
vor. 

Lebensräume 

 An den Waldrändern gibt es viele 
Wald- und Wiesenameisen, von denen 
sich der Grünspecht ernähren kann. 

Vorschriften 

 Für die Bewirtschaftung der vernetz-
ten ökologischen Ausgleichsflächen 
gelten die gleichen Vorschriften wie 
im angrenzenden Massnahmenge-
biet.. 

 

Tabelle 3-6e(2)
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Gewässerpuffer (für Steh- und Fliessgewässer) / bis Bergzone II (GWP) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 div. Ufervegetations-
typen im Sinne des 
NHGs und der NHV 

 Sumpfrohrsänger 

 Blindschleiche 

 Zwitscherschrecke 
 

weitere Arten 

 Ringelnatter 

Lebensräume 

 Die Gewässer werden mit angrenzenden ökologischen 
Ausgleichsflächen als Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
aufgewertet. 

 Ökologische Ausgleichsflächen (keine WIGW auf einem 
mindestens 6 m breiten Uferstreifen) tragen dazu bei, dass 
keine Düngestoffe und Pflanzenbehandlungsmittel in die 
Gewässer gelangen. 
 

Zielarten 

 An langsam fliessenden Gewässern in weit offenen, ebe-
nen Gebieten kommt der Sumpfrohrsänger an mehreren 
Stellen als Brutvogel vor. 

 Auf 25% der sonnseitig unmittelbar an ein Gewässer oder 
an ein Ufergehölz angrenzenden ökologischen Aus-
gleichsflächen kommt die Blindschleiche vor. 

 In 25% der unmittelbar ans Gewässer oder an ein Ufer-
gehölz angrenzenden ökologischen Ausgleichsflächen 
kommt die Zwitscherschrecke vor. 

Lebensräume 

 Mit Stein- und Asthaufen am Rand von 
Ufergehölzen werden bekannte Repti-
lienlebensräume aufgewertet 

 Keine Vernetzungsbeiträge für WIGW 
auf einem mindestens 6 m breiten 
Streifen am Gewässer 

Vorschriften 

 Für die Bewirtschaftung der vernetz-
ten ökologischen Ausgleichsflächen 
gelten die gleichen Vorschriften wie 
im angrenzenden Massnahmenge-
biet. 

 

Tabelle 3-6f(1) 
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Gewässerpuffer / Bergzone III und IV (GWP) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 div. Ufervegetations-
typen im Sinne des 
NHGs und der NHV 

 Zwitscherschrecke 

Lebensräume 

 Die Gewässer werden mit angrenzenden ökologischen 
Ausgleichsflächen als Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
aufgewertet. 

 Ökologische Ausgleichsflächen (keine WIGW auf einem 
mindestens 6 m breiten Uferstreifen) tragen dazu bei, dass 
keine Düngestoffe und Pflanzenbehandlungsmittel in die 
Gewässer gelangen. 

 

Zielarten 

 In 25% der unmittelbar ans Gewässer oder an ein Ufer-
gehölz angrenzenden ökologischen Ausgleichsflächen 
kommt die Zwitscherschrecke vor. 

Lebensräume 

 Keine Vernetzungsbeiträge für WIGW 
auf einem mindestens 6 m breiten 
Streifen am Gewässer 

Vorschriften 

 Für die Bewirtschaftung der vernetz-
ten ökologischen Ausgleichsflächen 
gelten die gleichen Vorschriften wie 
im angrenzenden Massnahmenge-
biet. 

 

Tabelle 3-6f(2)
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Inventarfläche und Puffer (INVp) 
Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Arten gemäss 
Schutzzielen für 
Feuchtgebiete oder 
Trockenstandorte 
von nationaler und 
regionaler Bedeu-
tung (kantonale Ab-
teilung Naturför-
derung) 

Lebensräume 

 Die Feuchtgebiete von nationaler und regionaler Bedeu-
tung bleiben erhalten 

 Extensiv (je nach Vertrag mit der kantonalen Abteilung 
Naturförderung auch wenig intensiv) genutzte ökologische 
Ausgleichsflächen tragen dazu bei, dass keine Düngestoffe 
und Pflanzenbehandlungsmittel in die Feuchtgebiete 
gelangen. 

Lebensräume 

 Die gleichen Umsetzungsziele wie im 
angrenzenden Massnahmengebiet 

Vorschriften 

 Bewirtschaftung der Feuchtgebiete 
und Trockenstandorte inkl. Puffer-
streifen gemäss Bewirtschaftungs-
vertrag mit der kantonalen Abteilung 
Naturförderung. 

 

Tabelle 3-6g 

 

Inventargebiet feucht (INVf) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Arten gemäss 
Schutzzielen für 
Feuchtgebiete von 
nationaler und regio-
naler Bedeutung 
(kantonale Abteilung 
Naturförderung) 

 Sumpfschrecke 

Lebensräume 

 Die Feuchtgebiete von nationaler und regionaler Bedeu-
tung bleiben erhalten 

 Extensiv genutzte ökologische Ausgleichsflächen tragen 
dazu bei, dass keine Düngestoffe und Pflanzenbehand-
lungsmittel in die Feuchtgebiete gelangen. 

 

Zielarten 

 Die Sumpfschrecke kommt in jedem Massnahmengebiet 
INVf vor 

Lebensräume 

 Der Bestand der Feuchtgebiete von 
nationaler und regionaler Bedeutung 
bleibt gleich gross. 

 75% der Feuchtgebiete haben einen 
ausreichenden Nährstoffpufferstreifen 

Vorschriften 

 Bewirtschaftung der Feuchtgebiete 
gemäss Bewirtschaftungsvertrag 

 

Tabelle 3-6h 
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Inventargebiet trocken (INVt) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Arten gemäss 
Schutzzielen für 
Trockenstandorte 
von nationaler und 
regionaler Bedeu-
tung (kantonale 
Abteilung Naturför-
derung) 

Lebensräume 

 Die Trockenstandorte von  regionaler Bedeutung bleiben 
erhalten. 

 Extensiv genutzte ökologische Ausgleichsflächen tragen 
dazu bei, dass keine Düngestoffe und Pflanzenbehand-
lungsmittel in die Trockenstandorte gelangen. 

 Indem an Trockenstandorte angrenzende Flächen gleich 
oder ähnlich wie diese bewirtschaftet werden, erhöht sich 
ihre Artenvielfalt. 

Lebensräume 

 Der Bestand der Trockenstandorte 
von regionaler Bedeutung bleibt gleich 
gross. 

 75% der Trockenstandorte haben 
einen ausreichenden Nährstoffpuffer-
streifen 

Vorschriften 

 Bewirtschaftung der Trockenstand-
orte gemäss Bewirtschaftungsver-
trag 

 

Tabelle 3-6i 

 

Ressourcenschutz Wasser (RSW) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Die gleichen Arten 
wie im angrenzen-
den Massnahmen-
gebiet 

Lebensräume 

 Extensiv genutzte ökologische Ausgleichsflächen tragen 
dazu bei, dass keine Düngestoffe und Pflanzenbehand-
lungsmittel ins Trinkwasser gelangen. 

Lebensräume 

 Die gleichen Umsetzungsziele wie im 
angrenzenden Massnahmengebiet 

Vorschriften 

 Die gleichen Bewirtschaftungsregeln 
wie im angrenzenden Massenah-
mengebiet 

 

Tabelle 3-6j 

 

Heuwiesen im Sömmerungsgebiet (HWS) 

Arten Wirkungsziele Umsetzungsziele Bewirtschaftung 

Zielarten 

 Artenreiche Wiesen 

Lebensräume 

 Die traditionelle Nutzungsform im Alpgebiet bleibt erhalten. 

 keine Keine Bemerkungen 

 

Tabelle 3-6k 
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3.2.6 Zielarten der Massnahmengebiete 
Die Zielarten werden den Massnahmengebieten wie folgt zugeordnet. 

Z
ie

la
rt

e
n

 

V
e
rn

e
tz

u
n

g
s
g

e
b

ie
t 

 o
ff

e
n

e
 W

ie
s
e
n

la
n

d
s
c
h

a
ft

 

E
rh

a
lt

u
n

g
s
g

e
b

ie
t 

 s
tr

u
kt

u
rr

e
ic

h
e 

L
a
n

d
s
ch

a
ft

 1
 

E
rh

a
lt

u
n

g
s
g

e
b

ie
t 

 s
tr

u
kt

u
rr

e
ic

h
e 

L
a
n

d
s
ch

a
ft

 2
 

W
a
ld

ra
n

d
p

u
ff

er
 1

 

W
a
ld

ra
n

d
p

u
ff

er
 2

 

G
e
w

ä
s
s
er

p
u

ff
e
r 

1
 

G
e
w

ä
s
s
er

p
u

ff
e
r 

2
 

w
e
it

e
re

 P
u

ff
er

ty
p

e
n

 

In
v
e
n

ta
rg

e
b

ie
t 

fe
u

c
h

t 

In
v
e
n

ta
rg

e
b

ie
t 

tr
o

c
k
e
n

 

R
e
s
s
o

u
rc

e
n

s
c
h

u
tz

 W
a
s
s
e
r 

Aurorafalter  X X X X       

Baumpieper   X  X       

Blindschleiche X X  X  X      

Distelfink  X          

Feldgrille X X          

Feldhase X           

Goldammer X X  X        

Grünspecht   X  X       

Sumpfrohrsänger      X      

Sumpfschrecke         X   

Wald-/Bergeidechse   X         

Waldteufel   X         

Zwitscherschrecke    X X X X     

 

Tabelle 3-8 
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3.2.7 Zielarten: Lebensräume und spezifische Bewirtschaftungsvorschriften 

 

Zielart Lebensraum Bewirtschaftung: Vorschrift / Empfehlung 

Aurorafalter «Versaumende» Wiesen und Weiden 
in Gehölznähe, Hecken-, Wald-, 
Gewässer- und andere Säume mit den 
Raupen-Nahrungspflanzen 

 Säume anlegen und dulden, besonders an Waldrändern und Hecken, zwecks Förderung der 
Raupen-Nahrungspflanzen 

Baumpieper 

(als Leitart nur in den 
Bergzonen III und IV) 

Extensiv genutzte Wiesen, Weiden, 
Wytweiden sowie Streueflächen mit 
eher lückiger Vegetation, ungenutzten 
Stellen (Nestanlage) und Bäumen 
(Singwarte) 

 In Wiesen: Extensivnutzung mit später Sommermahd (ab 1. Juli); Einzelbäume dulden  

 In extensiv genutzten Weiden: Geringe Besatzdichte oder kurze Beweidungszeit, die Weide 
sollte nicht vollständig abgefressen werden; einzelne Stellen, z. B. steilere Böschungen, wäh-
rend der Frühjahrsbeweidung auszäunen 

Blindschleiche Kulturland und Gärten mit ungenutzten 
Stellen und/oder Kleinstrukturen, 
Säumen aller Art und Kleinstrukturen 

 Säume (sonnigen Lagen) anlegen/erhalten, abschnittweise durch Rotationsmahd pflegen 

 Kleinstrukturen (Ast- und Streuehaufen) anlegen bzw. erhalten 

 Trockensteinmauern, Steinhaufen, Felsblöcke erhalten oder neu anlegen 

 In Weinbergen und Gärten, an Waldrändern und Böschungen Brachestreifen, überständiges 
Gras etc. dulden 

Distelfink Waldweiden, Hochstammobstgärten, 
Hecken-, Feld- und Ufergehölze, 
Alleen, Einzelbäume, kombiniert mit 
Lebensräumen, die reichlich Säme-
reien und Insekten liefern, z. B. Bunt-
brachen, Ruderalflächen 

 Nahrungspflanzen (Disteln, Flockenblumen und Karden) tolerieren und fördern (z. B. in Weiden, 
an Ruderalstellen, in Gärten) 

 Baumschnitt in Hecken so durchführen, dass dicht verästelte Kronen entstehen 

Feldgrille Sonnige Wiesen, Weiden und Wytwei-
den mit eher lückiger Vegetation 

 Fromentalwiesen (bis Bergzone II): Extensivnutzung mit früher Sommermahd (Schnitttermin 
gemäss DZV); Überständigkeit und Einfaulen unbedingt vermeiden 

 Halbtrockenrasen: Späte Sommermahd (i. Allg. ab 1. Juli); Verbrachung vermeiden (Halb-
trockenrasen = i.d.R. Trockenstandorte mit Vertrag zwischen der Abteilung Naturförderung und 
dem Bewirtschafter, bzw. mit später Mahd) 

 Weiden: Extensiv beweiden 

Feldhase Kulturlandschaft  Säume anlegen, erhalten und abschnittweise durch Rotationsmahd pflegen 

 Gestaffelte Mahdverfahren anwenden – auch Rotationsmahd 

 Buntbrachen, Rotationsbrachen, Ackerschonstreifen anlegen und erhalten 
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 Niedrige Gebüschgrupp.en pflanzen bzw. erhalten 

 

Zielart Lebensraum Bewirtschaftung: Vorschrift / Empfehlung 

Gartenrotschwanz Dörfer, Gärten, lichte Wälder, Rebge-
biete, lockere Baumbestände mit 
Höhlenbäumen oder nischenreichen 
Gebäuden für die Nestanlage sowie 
teilweise niedriger, lückiger Boden-
vegetation 

 Hochstammobstgärten pflanzen bzw. verdichten und erhalten 

 Nistkasten bereitstellen, Höhlenbäume erhalten 

 In den Hochstamm-Obstgärten Unterwuchs extensiv bewirtschaften oder «eingrasen», damit 
stets niedrige Vegetation vorhanden ist 

 Alte Bäume erhalten und durch Neupflanzungen nachhaltig deren Bestand sichern 

 Offene Bodenstellen (Naturwege, Gemüsebeete, lückig bewachsene Böschungen) im Bereich 
von geeigneten Baumbeständen fördern 

Goldammer Hecken-, Feld- und Ufergehölze mit 
Säumen, ältere Stadien von Buntbra-
chen sowie leicht verbuschte Wytwei-
den und Waldschläge 

 Waldränder stufig gestalten, mit Waldmantel und Saum 

 Gehölze und Waldränder selektiv pflegen, Arten die viel Deckung bieten (Schwarzdorn, Weiss-
dorn, Waldrebe) fördern 

 Säume anlegen, erhalten und abschnittweise durch Rotationsmahd pflegen 

 Hecken, insbes. deckungsreiche Hochhecken und dichte Gebüsche, pflanzen bzw. erhalten 

 In der Nähe von Gehölzen Ackerbrachen und Schonstreifen anlegen 

Grünspecht Lichte Wälder (oft im Randbereich), 
locker mit Bäumen bestandene Land-
schaftsabschnitte, Parkanlagen, alte 
Gärten; wichtig ist teilweise niedrige 
Vegetation 

 Totholz fördern, Höhlenbäume schonen 

 Waldränder stufig gestalten mit Waldmantel, Saum und anschliessendem Extensivgrünland 

 Extensivgrünland mit eingestreuten Brachflächen anlegen/erhalten (für Wiesenameisen) 

 Grasige Böschungen nur gelegentlich, und unter Schonung der Ameisennester, mähen 

 Förderung der Waldameisen (an sonnigen Waldrändern Kolonien schützen) 

 Hochstammobstgärten pflanzen bzw. verdichten und erhalten 

 Alte Bäume (Hochstammbirnbäume, Eichen, Linden, Bergahorne) erhalten und durch Neupflan-
zungen den Bestand sichern 

Sudeten-Mohrenfal-
ter 
(nur Grindelwald) 

Gut besonnte, strukturreiche, extensiv 
genutzte Wiesen und Weiden mit klei-
nen Erhebungen und Kuppen und 
reichlich Nektarblüten in der oberen 
Montan-, in der Subalpin- und in der 
unteren Alpinstufe) 

 Kleinstrukturen (z.B. Steinhaufen, Felsblöcke, Einzelsträucher) im Wies-/Weideland erhalten 

 Blütenpflanzen als Nahrungsgrundlage erhalten und fördern 

 Mosaikartige Nutzung: mit Mahd, ohne Mahd (ab 15. August) 

 Verbuschung und Verwaldung durch regelmässige Nutzung oder/und Pflege verhindern, vor 
allem im Gürtel der Zwergstrauchheiden 

Sumpfschrecke Sumpfige Wiesen und Weiden, 
Streueflächen (v. a. Grossseggenried) 

 Gestaffelte Mahdverfahren anwenden: Ab Ende Mai in nassen Fettwiesen, ab Ende Juni 
in wenig gedüngten Futterwiesen, ab September in Streuewiesen 
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mit mindestens teilweise niedriger 
und/oder lückiger Vegetation 

 In produktiven (z. B. zu Verschilfung neigenden) Rieden und Feuchtwiesen: Abschnitt-
weise Frühschnitt durchführen 

 Vernässungen tolerieren; nasses Extensivgrünland neu schaffen bzw. erhalten und besiedelte 
Wiesen miteinander vernetzen (z. B durch Säume) 

Zielart Lebensraum Bewirtschaftung: Vorschrift / Empfehlung 

Wald-/ Bergeid-
echse 

Waldschläge, Alpweiden, Moore u.a. 
Feuchtgebiete 

 Kleinstrukturen (Ast- und Streuehaufen, Wurzelstöcke) anlegen bzw. erhalten 

 In Streuewiesen (STFL): Rotations-Mahdverfahren anwenden, Teilbrachen stehen lassen 

 Waldränder stufig gestalten und mit Kleinstrukturen ausstatten (Ast- und Streuehaufen) 

Zwitscherschrecke Wiesen und Weiden mit Saumvegeta-
tion, Säume aller Art, Streuewiesen 

 In Feuchtgebieten und in der offenen Landschaft Säume anlegen, erhalten und abschnitt-
weise durch Rotationsmahd pflegen 

 Schonendes Mahdverfahren (Balkenmäher) anwenden 

 In Feuchtgebieten: Extensivnutzung mit Herbstmahd ab 1. September (STFL) 

 Wanderungen und Ausbreitung ermöglichen durch Dulden von Säumen, Hochstaudenstreifen, 
bewachsenen Grabenufern 

 

Tabelle 3-7 
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5  Anhang 1 (Hinweis) 

5.1 Besondere Vernetzungselemente 

5.1.1 Artenreiche Hecken, Feld-, Ufergehölze ohne Krautsaum (aHEUF) in 
extensiv genutzten Weiden als Vernetzungselement 

 
Anforderungen: 
 
 Die Breite der Hecke oder des Feld-/Ufergehölzes exklusive Krautsaum beträgt minde-

stens 2 m. 
 Die HEUF liegt in einer extensiv genutzten Weide und ist ausgezäunt. 
 Die Hecke oder das Feld-/Ufergehölz weist nur einheimische Strauch- und Baumarten 

auf. 
 Die Hecke oder das Feld-/Ufergehölz weist durchschnittlich mindestens 5 verschiedene 

Strauch- und Baumarten pro 10 Laufmeter auf. 
 Mindestens 20% der Strauchschicht besteht aus dornentragenden Sträuchern, oder die 

Hecke oder das Feld-/Ufergehölz weist mindestens einen grösseren landschaftstypi-
schen Baum pro 30 Laufmeter auf. 

 Die Hecke steht traditionsgemäss auf der angestammten Betriebsfläche und ist nicht 
beidseitig von Strassen, Wegen oder anderen nichtlandwirtschaften Nützflächen beein-
trächtigt. 

 
Für den düngefreien Krautsaum bestehen keine fixen Schnitt- und Weidezeitpunkte. Der 
Einsatz von Pflanzenbehandlungsmitteln ist nicht erlaubt. 
 
Die Trägerschaft prüft, ob die Voraussetzungen erfüllt sind und protokolliert die aHEUF auf 
geeignete Weise. Auf Verlangen der kantonalen Abteilung Naturförderung sind diese Auf-
nahmen vorzulegen. 
 
 

5.1.2 Extensiv genutzte Weiden (EXWE) und Waldweiden (WAWE) 
 
Anforderungen: 
 
Zusätzlich zu den Voraussetzungen und Bedingungen gemäss Anhang DZV Ziff. 
3.1.2 gelten folgende Regeln: 
 5 bis10 % unternutzte Flächen sind ökologisch notwendig und entsprechend anzulegen 

(allenfalls auch auszäunen) 
 Mindestens 5 % Kleinstrukturen (Sträucher, Einzelbäume, Ast- und Steinhaufen, ev. 

Kuhweglein) 
 Mindestfläche 20 Aren (für „Trittsteine“ in ausgeräumten Gebieten ist eine Mindestflä-

che von 1 ha nötig) 
 Der Weidebeginn wird in der Regel nicht vorgeschrieben. Ausnahme: Vertragsflächen 

Naturschutz oder Flächen mit besonderen Auflagen gemäss Vernetzungsprojekt. 
 Sowohl Standweide wie Umtriebsweide sind möglich. 
 Die EXWE/WAWE bilden flächige Ökoelemente. 
 
Die Trägerschaft prüft, ob die Voraussetzungen erfüllt sind und protokolliert die EXWE/ 
WAWE auf geeignete Weise. Auf Verlangen der kantonale Abteilung Naturförderung sind 
diese Aufnahmen vorzulegen. 
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5.1.3 Ätzheunutzung 
 

Die Ätzheunutzung (Ätzen = kurzes schonendes Überweiden einer Wiese als erste Nut-
zung im Frühjahr) eignet sich für Dauergrünland, das im Laufe der Vegetationsperiode tra-
ditionell wie folgt genutzt wird: Weiden, Heuen, Emden, Weiden. Die Variante Ätzheu ist 
nur in den BZ I – BZ IV möglich (d.h. in Gebieten, in denen  traditionellerweise geätzt wird). 
 
Anforderungen: 
 
 Die Variante Ätzheu beschränkt sich auf WIGW mit ÖQV-Qualität und EXWI. 
 Die Förderung bestimmter Zielarten, die Verbesserung der botanischen Qualität, eine 

Berücksichtigung besonderer Lagen oder besondere Projekte (im Bereich Artenschutz) 
steht bei der Wahl der Variante Ätzheu im Vordergrund. 

 Die Beweidungsintensitäten sind so festzulegen, dass nach dem Ätzen mind. 10-
20% Restvegetation bestehen bleibt. Als Richtwerte für die Beweidungsintensitäten 
gelten in der BZ I/II max. 40 GVE-Tage/ha, in der BZ III/IV max. 20 GVE-Tage/ha 

 Die Altgrasregelung ist einzuhalten, d.h. mind. 5% der Fläche darf nicht geätzt werden. 
 Die übrigen Nutzungsvorschriften gemäss Vorlage Nutzungsvereinbarungen sind einzu-

halten. 
 
Die Trägerschaft hat die kantonale Abteilung Naturförderung vorgängig zum Abschluss 
einer Nutzungsvereinbarung mit der Variante Ätzheu über Ziel und Zweck des Ätzens zu 
informieren. Sie leitet die Nutzungsvereinbarungen bis spätestens Ende April des ersten 
Beitragsjahres zur Genehmigung an die kantonale Abteilung Naturförderung  weiter. 
 
 
1 Beweidungsintensität: 
[Anzahl Tiere pro Parzelle x GVE-Faktor x Weidedauer (Tage)] / [Parzellengrösse (ha)] 
 
Berechnungsbeispiel 
10 Rinder (über 2-jährig) beweiden während 5 Tagen eine EXWI von 1ha: 
10 Tiere x 0,6 GVE/Tier x 5 Tage / 1 ha = 30 GVE-Tage 
 

5.2 Teilregionale Arbeitsgruppen (Stand Januar 2011) 

 

Teilregion 1 
Präsident: Markus Zurbuchen, Habkern 
Sekretär: Eduard Schär, ABSt Niederried 
 

Teilregion 4 
Präsident: Ueli Abplanalp, Brienz 
Sekretär: Ueli Stucki, ABSt Oberried 
 

Teilregion 2 
Präsident: Peter Staub, Lauterbrunnen 
Sekretärin: Susanna Käser, ABSt 
 

Teilregion 5 
Präsident: Adolf Urweider, Hasliberg 
Sekretärin: Christine Kehrli, Rosenlaui 
 

Teilregion 3 
Präsident: Andreas Kaufmann, Grindelwald 
Sekretäinr: Erika Brawand, ABSt 
 

Teilregion 6 
Präsident: Hans Abplanalp, Guttannen 
Sekretär: Kilian Leuthold, ABSt Guttannen 
 

(ABSt = Ackerbaustelle) 
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6 Anhang (Richtplaninhalt) 

6.1 Faktenblätter pro Gemeinde 

Die auf den nachfolgenden Seiten aufgeführten Faktenblätter enthalten eine Übersicht über 
die bestehenden ökologischen Ausgleichsflächen (Stand 2009) und die Ziele für 2012 und 
2015 sowie die Mindestanforderungen an den Bestand von wertvollen ökologischen 
Ausgleichsflächen (vgl. Kapitel 3.2.3). Die Faktenblätter enthalten zudem Angaben zu den 
Massnahmengebieten, den Zielarten und den wichtigsten Umsetzungsmassnahmen. 

6.2 Richtplan-Karten der Gemeinden 

Die Richtplan-Karten (Massstab 1:10'000; separate Dokumente) zeigen die Massnahmen-
gebiete, d.h. wo für welche Typen von ökologischen Ausgleichsflächen Vernetzungsbei-
träge ausgerichtet werden können, sofern die Flächen die entsprechenden Kriterien erfüllen 
(vgl. Kapitel 4.2.3; Tabelle 3-4). 

 

Nachfolgend wird die Tabelle 3-4 nochmals gezeigt. 
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VERw X X X X X X X X X   
ERHo X X X X X X X X X   
ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
INVf X X X X X X X X X4   
INVt X X X X X X X X X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1-2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden 

Feuchtgebieten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirt-
schaftungsverträgen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
Tabelle 3-4 
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Gemeinde Beatenberg 
 
 

Massnahmengebiete 
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ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Baumpieper, Distelfink, Goldammer, 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse 
Amphibien: Erdkröte 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
Pflanzen: Bergahorn 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Bestand der EBBG erhalten (Bergahorne!) 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 355 ha*; 15% = 53,25 ha; wertvoll (W): 7,5% = 26.63 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'771.02 1'900.00 2'200.00 1’200.00 Bestand erhöhen 
EXWS 0 0 0 0  
WIGW 1'742.58 1'600.00 1'200.00 600.00 Bestand verkleinern** 
WISO 0 0 0 0  
STFL 0 + + +  
EXWE 1'369.92 1'500.00 1'600.00 750.00 Bestand leicht erhöhen 
WAWE 0 + +   
HEUF_K; aHEUF 41.19 41.00 50.00 50.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 456.00 450.00 480.00 150.00 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 395.00 395.00 400.00 0 Bestand halten 
Total 5'775.71 5'886.00 5'930.00 2'750.00 Bestand 2009 = 16.3% 
 
* inkl. je 3 ha LN in Übergangszone (Zone 41) und in Bergzone II (Zone 52) 
**  WIGW umwandeln in EXWI 
 
 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Bönigen 
 
 
Massnahmengebiete 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHo X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Zauneidechse 
Amphibien:  
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
Pflanzen:  
 

 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Bestand der ökologischen Ausgleichsflächen in der Hügelzone erhöhen, um einen Anteil 

an der LN von 12% zu erreichen. 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Hügelzone (Zone 41;LN = 31 ha; 12% = 3.7 ha; wertvoll (W): 6% = 1.9 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 23.00 200.00 270.00 140.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 0 0 0 0  
STFL 0 0 0 0  
EXWE 0 0 0 0  
WAWE 0 0 0 0  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 85.00 90.00 100.00 50.00 HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 0 + + +  
Total 108.00 290.00 370.00 190.00 Bestand 2009 = 3.5% 
 
 
Bergzone I (Zone 51; LN = 101 ha; 12% = 12.1 ha; wertvoll (W): 6% = 6.1 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 530.87 700.00 800.00 350.00 Bestand erhöhen 
WIGW 278.01 200.00 150.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 0 0 0  
EXWE 73.47 75.00 80.00 40.00 Bestand halten 
WAWE 0 0 0 0  
HEUF_K; aHEUF 8.81 9.00 10.00 10.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 303.00 310.00 320.00 120.00 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 11.00 15.00 20.00 0 Bestand halten 
Total 1'205.16 1'309.00 1'380.00 620.00 Bestand 2009 = 11.9% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Brienz 
 
 
Massnahmengebiete 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHo X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
ERHw X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
INVt X X X X X X X X X4 
RSW5 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere: Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Baumpieper, Neuntöter, 

Dorngrasmücke, Distelfink, Zaunammer, Goldammer 
Amphibien: Alpensalamander  
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Ringelnatter, Schlingnatter 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Schachbrettfalter 
Pflanzen: Bergahorn, Orchideen 
 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 Zusätzliche ökologische Ausgleichsflächen in der Bergzone I schaffen, um auf der LN 

einen Flächenanteil von mindestens 12 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone I (Zone 51; LN = 220 ha; 12% = 26.4 ha; wertvoll (W): 6% = 13.2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 465.25 1'000.00 1’700.00 1’000.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 127.43  60.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 0 0 0  
EXWE 122.05 150.00 250.00 100.00 Bestand halten 
WAWE 0 0 0 0  
HEUF_K; aHEUF 7.44 7.50 10.00 0 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 557.00 580.00 600.00 200.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 7.00 10.00 20.00 0 Bestand halten 
Total 1'286.17 1’747.50 2'640.00 1'350.00 Bestand 2009 = 5.8% 
 
Bergzone II (Zone 52; LN = 153 ha; 12% = 16.2 ha; wertvoll (W): 6% = 8.1 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'834.78 1'900.00 2'000.00 500.00 Bestand erhöhen 
WIGW 158.67 120.00 80.00 40.00 Bestand verkleinern* 
STFL 10.62 10.00 10.00 10.00 Bestand halten 
EXWE 409.46 450.00 500.00 200.00 Bestand halten 
WAWE 0 0 0 0 Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 25.91 30.00 30.00 30.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 434.00 450.00 500.00 100.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 52.00 60.00 70.00 0 Bestand halten 
Total 2'925.44 3’020.00 3'190.00 880.00 Bestand 2009 = 19.1% 
 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 243 ha; 15% = 36,5 ha; wertvoll (W): 7.5% = 18,2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 2'385.16 2'400.00 2'500.00 900.00 Bestand erhöhen 
WIGW 138.64 100.00 70.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 5.61 6.00 10.00 5.00 Bestand halten 
EXWE 2'518.03 2'600.00 2'700.00 800.00 Bestand halten 
WAWE 0 0 0 0  
HEUF_K; aHEUF 59.49 60.00 60.00 60.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 90.00 100.00 100.0 40.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 185.00 190.00 200.00 0 Bestand halten 
Total 5'381,99 5’456.00 5’550.00 1'855.00 Bestand 2009 = 22.1% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
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Bergzone IV (Zone 54; LN = 54 ha; 15% = 8.1 ha; wertvoll (W): 7.5% = 4.1 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 9.93 100.00 150.00 10.00 Bestand erhöhen 
EXWS 0 0 0 0  
WIGW 264.96 200.00 150.00 50.00 Bestand verkleinern* 
WISO 0 0 0 0  
STFL 0 + + +  
EXWE 1'534.52 1'600.00 1'600.00 350.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 0 0 0  
HOFO (1 Are/Stück) 0 0 0 0  
EBBG (1 Are/Stück) 5.00 10.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 1'814.41 1'910.00 1’910.00 410.00 Bestand 2009 = 33,6% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Brienzwiler 
 
 
Massnahmengebiete 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
ERHo X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X X X X X X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres im Kapitel 5.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt. 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Baumpieper, Neuntöter, Distelfink, 

Goldammer 
Reptilien: Bergeidechse, Blindschleiche, Ringelnatter, Schlingnatter 
Amphibien: Alpensalamander 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
Pflanzen: Aufrechte Trespe, Orchideen 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 70 ha; 12% = 8.4 ha; wertvoll (W): 6% = 4.2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 664.51 750.00 900.00 250.00 Bestand erhöhen 
WIGW 341.16 250.00 120.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 0 0 0  
EXWE 226.21 250.00 300.00 80.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 280.00 290.00 300.00 40.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 6.00 8.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 1'517.88 1'548.00 1'630.00 420.00 Bestand 2009 = 21.7% 
 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 26 ha; 15% = 3.9 ha; wertvoll (W): 7.5% = 2.0 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 171.38 180.00 200.00 50.00 Bestand erhöhen 
WIGW 59.62 50.00 30.00 0.00 Bestand verkleinern* 
STFL 44.88 50.00 50.00 50.00 Bestand halten 
EXWE 611.67 650.00 700.00 100.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 4.48 5.00 5.00 5.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 8.00 10.00 12.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 6.00 10.00 15.00 0 Bestand halten 
Total 906.03 955.00 1'012.00 205.00 Bestand 2009 = 34.9% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.20116.6.2011 
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Gemeinde Därligen 
 
 
Massnahmengebiete 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 87 ha; 12% = 10.4 ha; wertvoll (W): 6% = 5.2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 273.97 350.00 400.00 200.00 Bestand erhöhen 
WIGW 216.32 150.00 100.00 50.00 Bestand verkleinern* 
WISO 184.85 190.00 200.00 75.00 Bestand halten 
STFL 12.16 15.00 15.00 15.00 Bestand halten 
EXWE 189.56 200.00 250.00 100.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 5.55 6.00 6.00 6.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 248.00 250.00 270.00 80.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 0 + + +  
Total 1'130.41 1'161.00 1'241.00 526.00 Bestand 2009 = 13,0% 

 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
INVt X X X X X X X X X4 
RSW5 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Distelfink, Braunkehlchen, Baumpieper, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Alpenviper, Schlingnatter 
Schmetterlinge: Schachbrettfalter, Rundaugen-Mohrenfalter, Aurorafalter  
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Bunter Grashüpfer, Gebirgsgrashüpfer, 

Wiesengrashüpfer, Nachtigall-Grashüpfer 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 100 ha; 15% = 15.0 ha; wertvoll (W): 7.5% = 7.5 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 629.60 650.00 750.00 350.00 Bestand erhöhen 
WIGW 258.41 200.00 130.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 33.5 35.00 40.00 35.00 Bestand halten 
EXWE 607.65 650.00 700.00 300.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 74.00 75.00 80.00 20.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 4.00 10.00 10.00  Bestand halten 
Total 1'607.16 1'620.00 1'710.00 755.00 Bestand 2009 = 16.1% 
 
 
Bergzone IV (Zone 54; LN = 211 ha; 15% = 31.7 ha; wertvoll (W): 7.5% = 15.8 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'356.54 1'700.00 2’000.00 700.00 Bestand erhöhen 
EXWS 0 0 0 0  
WIGW 1'190.81 900.00 600.00 300.00 Bestand verkleinern* 
WISO 0 0 0 0  
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 2'064.70 2'100.00 2'300.00 600.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 13.00 15.00 15.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 51.00 60.00 60.00 0 Bestand halten 
Total 4'676.05 4'775.00 4'975.00 1'600.00 Bestand 2009 = 22.2% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Grindelwald 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
INVf X X X X X X X X X4   
INVt X X X X X X X X X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1-2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Kuckuck, Braunkehlchen, Baumpieper, Gartenrotschwanz 

Neuntöter, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Schlingnatter 
Amphibien: Bergmolch, Grasfrosch, Erdkröte 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Sumpfschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Sudeten-Mohrenfalter 
Pflanzen: Bergahorn 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 Bestand der Einzelbäume erhalten (Bergahorne). 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
 Den Bestand des Sudeten-Mohrenfalters durch angepasste Bewirtschaftung erhalten 

und fördern. 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 1’005 ha; 15% = 150.8 ha; wertvoll (W): 7.5% = 75.4 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 5'188.56 6'500.00 7'500.00 5'000.00 Bestand erhöhen 
WIGW 3'835.91 2'500.00 2'200.00 1'000.00 Bestand verkleinern* 
STFL 333.00 350.00 400.00 400.00 Bestand halten 
EXWE 2'200.35 2'300.00 2'400.00 1'000.00 Bestand halten 
WAWE 21.80 25.00 25.00 + Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 46.99 50.00 50.00 50.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 940.00 950.00 1'000.00 150.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 704.00 725.00 750.00 0 Bestand halten 
Total 13'270.61 13'400.00 14’325.00 7'600.00 Bestand 2009 = 13.2% 
 
 
Bergzone IV (Zone 54; LN = 535 ha; 15% = 95.7 ha; wertvoll (W): 7.5% = 47.9 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 7'066.41 8'500.00 9'500.00 3’500.00 Bestand erhöhen 
EXWS 303.03 300.00 300.00 100.00 Bestand halten 
WIGW 5'703.35 4’500.00 3'500.00 800.00 Bestand verkleinern* 
WISO 66.99 70.00 70.00 + Bestand halten 
STFL 333.66 350.00 350.00 350.00 Bestand halten 
EXWE 1'186.49 1'200.00 1'400.00 300.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 21.00 25.00 25.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 272.00 280.00 300.00 0 Bestand halten 
Total 14'952.93 15’225.00 15’445.00 4'950.00 Bestand 2009 = 27.9% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Der Sudeten-Mohrenfalter - Erebia sudetica inalpina 
 

Vorkommen und Lebensraum  
Einzig im Raume Grindelwald kommt die Unterart des Sudeten-Mohrenfalter Erebia sudetica inalpina 
vor. Weltweit sind keine weiteren Vorkommen bekannt. Der Falter fliegt dort v.a. an den Hängen 
zwischen Grosse Scheidegg und Hintisberg, von 1070 bis 2210 m ü. M.  
 

 

Idealer Lebensraum des Sudeten-Mohrenfalters: 
offenes, besonntes, strukturiertes und buckliges 
Gelände – die Kuppen sind ideal für die 
Überwinterung der Raupen – mit zahlreichen 
Blütenpflanzen und Zwergsträuchern. Der 
Lebensraum befindet sich im Waldgrenzbereich. Bild: 
Peter Sonderegger. 

 

Aussehen und Ökologie 
Der Sudeten-Mohrenfalter gehört zur grossen Gruppe der Mohrenfalter (26 Arten in der Schweiz). Die 
genaue Bestimmung der einzelnen Arten ist sehr schwierig. Der Sudeten-Mohrenfalter kommt in 
Grindelwald mit ähnlichen Mohrenfaltern und zahlreichen Begleitarten vor.  

Zwischen Mitte Juli und Mitte August legt der Falter die Eier an Grasstängel und –blätter in 
Bodennähe ab. Nach 10-12 Tagen schlüpfen die Raupen, welche an diesen Stängeln überwintern. 
Die höchste Überlebenschance haben die Raupen, wenn das Schmelzwasser gut ablaufen kann, also 
an kleinen Kuppen oder Schräglagen. Die Raupen verpuppen sich im Mai/Juni. Der Falter schlüpft 
und fliegt zwischen Juli und Mitte August. In dieser Zeit ernährt er sich vom Nektar zahlreicher 
Blütenpflanzen, u.a. Arnika, der einheimischen Goldrute oder Skabiosen. Nachts und an regnerischen 
Tagen sucht der Falter Schutz in Wiesen mit hohem Pflanzenbewuchs (Feuchtwiesen, Moore, 
Hochstaudenfluren). 
 

 

Sudeten-Mohrenfalter, 
Weibchen, auf der 
Nektarpflanze Arnika. 
Bild: Peter 
Sonderegger.  

Sudeten-Mohrenfalter, 
Unterseite. Die dunkle 
Farbe ist typisch für die 
Mohrenfalter. Bild: 
Peter Sonderegger. 

 

Gefährdung und Massnahmen zur Förderung  
Weil der Sudeten-Mohrenfalter weltweit nur bei Grindelwald vorkommt, trägt die Schweiz eine 
internationale Verantwortung, den Falter zu erhalten.  
Die Überlebensbedingungen für den Sudeten-Mohrenfalter bei Grindelwald werden sich ohne 
Massnahmen verschlechtern. Problematisch sind die landwirtschaftliche Über- wie auch 
Unternutzung. Am grössten ist die Gefährdung in den tieferen Lagen (landwirtschaftliche Nutzfläche 
(LN)), punktuell sind aber auch Vorkommen in höheren Lagen gefährdet (Sömmerungsfläche). Mit 
einem Anpassen der Bewirtschaftung an die Bedürfnisse des Sudeten-Mohrenfalters können die 
Bedingungen für den Falter verbessert werden. Bedeutend sind der Erhalt und die Förderung von 
struktrurreichen Flächen mit einem reichen Angebot an Raupenfutter- und Nektarpflanzen. 
Notwendige Massnahmen auf der LN sind demnach: 

- Umwandlung von intensiv zu extensiv genutzten Wiesen und Weiden 
- Einführen späterer Schnittzeitpunkte, d.h. Schnitt nach 1. August (damit u.a. Nektarpflanzen 

während der gesamten Flugzeit vorhanden sind)  
- Stehenlassen von 5-10% Altgras (damit die Raupen hier überwintern können) 
- Intensivere Beweidung von Flächen, damit diese nicht verbuschen (und die Nektarpflanzen 

verschwinden) 

Auf der Sömmerungsfläche müssen blumenreiche, verbuschende, extensiv beweidete Flächen offen 
gehalten werden, indem gezielt Entbuschungsaktionen durchgeführt werden und/oder das 
Weidemanagement verbessert wird.  
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Gemeinde Gsteigwiler 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Baumpieper, Distelfink, Goldammer, Neuntöter 
Reptilien: Blindschleiche, Zauneidechse, Schlingnatter, Alpenviper 
Amphibien: Erdkröte, Grasfrosch, Bergmolch (Naturschutzgebiet Eyzun) 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Bunter Grashüpfer, Gebirgsgrashüpfer, 

Wiesengrashüpfer, Nachtigall-Grashüpfer 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Erhaltung der Kleinstrukturen im Kulturland (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 95 ha; 12% = 11.4 ha; wertvoll (W): 6% = 5.7 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'008.18 1'100.00 1'100.00 350.00 Bestand erhöhen 
EXWS 265.83 280.00 300.00 100.00  
WIGW 236.89 200.00 180.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 125.80 150.00 200.00 50.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 433.00 450.00 450.00 50.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 72.00 75.00 90.00 0 Bestand halten 
Total 2'141.70 2’255.00 2’320.00 600.00 Bestand 2009 = 22.5% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Gündlischwand 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Baumpieper, Neuntöter, Distelfink,Goldammer,  
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Schlingnatter 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Bunter Grashüpfer, Gebirgsgrashüpfer, 

Wiesengrashüpfer, Nachtigall-Grashüpfer 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 67 ha; 15% = 10.1 ha; wertvoll (W): 7.5% = 5.0 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 215.22 250.00 300.00 200.00 Bestand erhöhen 
EXWS 55.84 60.00 60.00 60.00 Bestand halten 
WIGW 0 + + +  
STFL 0 + + +  
EXWE 333.05 350.00 400.00 200.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 200.00 220.00 250.00 60.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 6.00 8.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 810.11 888.00 1'020.00 510.00 Bestand 2009 = 12.1% 
 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Guttannen 
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ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X X X X X X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres im Kapitel 5.2 
3 auf den ersten 6 m keine Düngung erlaubt. 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere: Feldhase 
Vögel: Baumpieper, Distelfink Goldammer, Grünspecht, Neuntöter 
Amphibien: Erdkröte, Grasfrosch 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Alpenviper  
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Schachbrettfalter, Tagpfauenauge, 

Waldteufel 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Nachtigall-Grashüpfer 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Schaffung von zusätzlichen ökologischen Ausgleichsflächen in der Bergzone III, um auf 

der LN einen Flächenanteil von mindestens 15 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Reptilienlebensräume im Kulturland erhalten (wichtig sind Findlinge, Steinmäuerchen, 

Steinhaufen, Gehölze und weitere Kleinstrukturen im Kulturland). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 167 ha; 15% = 25.1 ha; wertvoll (W): 7.5% = 12.5 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 247.31 800.00 1’300.00 650.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 273.25 250.00 200.00 150.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 789.39 800.00 1’000.00 600.00 Bestand erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 18.00 20.00 20.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 20.00 22.00 25.00 0 Bestand halten 
Total 1'347.95 1'892.00 2'545.00 1'400.00 Bestand 2009 = 8,1% 
 
 
Bergzone IV (Zone 54; LN = 59 ha; 15% = 8.9 ha; wertvoll (W): 7.5% = 4.4 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 533.38 600.00 700.00 200.00 Bestand erhöhen 
EXWS 0 0 0 0  
WIGW 154.45 120.00 80.00 40.00 Bestand verkleinern* 
WISO 0 0 0 0  
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 1'549.47 1'600.00 1'800.00 200.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 2.00 2.00 5.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 15.00 18.00 20.00 0 Bestand halten 
Total 2'254.30 2'340.00 2'605.00 440.00 Bestand 2009 = 38,2% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Habkern 
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VERw X X X X X X X X X   
ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1-2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden 

Feuchtgebieten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in 
Bewirtschaftungsverträgen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 
Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere: Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Kuckuck, Braunkehlchen, Baumpieper, Distelfink 
Amphibien: Bergmolch, Grasfrosch, Erdkröte 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Schlingnatter 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Schachbrettfalter, Hauhechel-Bläuling 
Heuschrecken: Sumpfschrecke, Zwitscherschrecke 
Pflanzen Bergahorn 
 
 
Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 498 ha; 15% = 73.4 ha; wertvoll (W): 7.5% = 36.7 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 2'921.78 4'000.00 4'500.00 2’200.00 Bestand erhöhen 
EXWS 991.06 1'000.00 1'000.00 800.00 Bestand halten 
WIGW 3'282.86 2'200.00 1'800.00 400.00 Bestand verkleinern* 
WISO 131.47 150.00 150.00 80.00 Bestand halten 
STFL 72.19 75.00 75.00 75.00 Bestand halten 
EXWE 565.09 600.00 700.00 100.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 78.81 80.00 80.00 80.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 419.00 420.00 450.00 50.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 20.00 35.00 40.00 0 Bestand halten 
Total 8'482.26 8’580.00 8’795.00 3'785.00 Bestand 2009 = 17.0% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/6.6.2011 
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Gemeinde Hasliberg 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
INVf X X X X X X X X X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere: Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Kuckuck, Braunkehlchen, Baumpieper, Neuntöter, Distelfink 
Amphibien: Bergmolch, Grasfrosch, Erdkröte 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Alpenviper, Schlingnatter 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Schachbrettfalter, Hauhechel-Bläuling 
Heuschrecken: Sumpfschrecke, Zwitscherschrecke 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 Feuchtgebiete (Streueflächen) erhalten. 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 550 ha; 15% = 82.5 ha; wertvoll (W): 7.5% = 41.3 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 5'627.72 6'200.00 7'200.00 3'600.00 Bestand erhöhen 
EXWS 8.74 10.00 10.00 10.00 Bestand halten 
WIGW 396.49 300.00 200.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 124.62 130.00 130.00 130.00 Bestand halten 
EXWE 366.72 400.00 600.00 300.00 Bestand leicht erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 5.80 8.00 10.00 10.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 87.00 100.00 120.00 40.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 38.00 40.00 50.00 0 Bestand halten 
Total 6'655.09 7'188.00 8’320,00 4'190.00 Bestand 2009 = 12.1% 
 
 
Bergzone IV (Zone 54; LN = 117 ha; 15% = 17.6 ha; wertvoll (W): 7.5% = 8.8 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'488.92 1'500.00 1'600.00 800.00 Bestand halten 
EXWS 179.86 180.00 200.00 180.00 Bestand halten 
WIGW 38.65 + + + Bestand verkleinern* 
WISO 0 0 0 0  
STFL 1'337.88 1'400.00 1'400.00 1'400.00 Bestand halten 
EXWE 9.58 + + + Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 5.91 8.00 10.00 + Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 3.00 5.00 5.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 0 + + + Bestand halten 
Total 3'063.80 3’093.00 3’215.00 2’380.00 Bestand 2009 = 26.2% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Hofstetten 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHo X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
RSW5 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Baumpieper, Dorngrasmücke, 

Neuntöter, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Ringelnatter, Schlingnatter 
Amphibien: Alpensalamander 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Schachbrettfalter 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Pflanzen: Orchideen 
 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Erhaltung des Obstbaumbestands (Nussbäume); Qualität anstreben. 
 Schaffung von zusätzlichen ökologischen Ausgleichsflächen um auf der LN einen 

Flächenanteil von mindestens 12 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Erhaltung der Kleinstrukturen im Kulturland (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 153 ha*; 12% = 18.4 ha; wertvoll (W): 6% = 9.2 ha) 
 
* inkl. 26 ha Bergzone I und 23 ha Bergzone III 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 924.50 1'000.00 1'200.00 700.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 302.17 200.00 150.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 262.59 280.00 300.00 150.00 Bestand erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 289.00 300.00 300.00 50.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 13.00 15.00 20.00 0  
Total 1'791.26 1’795.00 1’970.00 950.00 Bestand 2009 = 11,7% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Innertkirchen 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
RSW5 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere: Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Baumpieper, Neuntöter, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Schlingnatter 
Amphibien: Erdkröte 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Schachbrettfalter, Rundaugen-Mohrenfalter, Hauhechel-

Bläuling 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Bunter Grashüpfer, Gebirgsgrashüpfer, 

Wiesengrashüpfer, Nachtigall-Grashüpfer 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Schaffung von zusätzlichen ökologischen Ausgleichsflächen in den Bergzonen II und III, 

um auf der LN einen Flächenanteil von mindestens 12 % bzw. 15% zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Erhaltung der Kleinstrukturen im Kulturland (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 120 ha; 12% = 14.4 ha; wertvoll (W): 6% = 7.2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 42.36 600.00 1’100.00 500.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 201.48 150.00 100.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 14.95 15.00 15.00 15.00 Bestand halten 
EXWE 65.73 70.00 100.00 60.00 Bestand leicht erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 156.00 160.00 160.00 50.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 14.00 15.00 20.00 0 Bestand halten 
Total 494.52 1'010.00 1’495.00 725.00 Bestand 2009 = 4.1% 
 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 377 ha; 15% = 56.6 ha; wertvoll (W): 7.5% = 28.3 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'123.63 1'400.00 2'000.00 1’000.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 380.83 300.00 200.00 200.00 Bestand verkleinern* 
STFL 34.45 35.00 35.00 35.00 Bestand halten 
EXWE 2’006.54 2'500.00 3'000.00 1’500.00 Bestand erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 357.00 360.00 400.00 100.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 71.00 75.00 90.00 0 Bestand halten 
Total 3'973.45 4’670.00 5'725.00 2'835.00 Bestand 2009 = 10.5% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Interlaken 
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VERw X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Ringelnatter 
Amphibien: Erdkröte 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Schachbrettfalter 
 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Erhaltung des Obstbaumbestands; Qualität anstreben. 
 Schaffung von zusätzlichen ökologischen Ausgleichsflächen in der Bergzone I, um auf 

der LN einen Flächenanteil von mindestens 12 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Erhaltung der Kleinstrukturen im Kulturland (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Hügelzone (Zone 41;LN = 86 ha*; 12% = 10.3 ha; wertvoll (W): 6% = 5.2 ha) 
 
* inkl. 7 ha Bergzone I 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 284.39 350.00 450.00 300.00 Bestand erhöhen 
WIGW 329.93 270.00 180.00 120.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + +  
EXWE 0 + + +  
WAWE 0 0 0 0  
HEUF_K; aHEUF 60.77 60.00 60.00 60.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 213.00 220.00 250.00 50.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 82.00 90.00 100.00 0 Bestand halten 
Total 970.09 990.00 1’040.00 530.00 Bestand 2009 = 11.3% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Iseltwald 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Baumpieper, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse 
Amphibien: Erdkröte, Grasforsch, Bergmolch 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Schachbrettfalter, Schwalbenschwanz 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhatlen; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 155 ha; 12% = 18.6 ha; wertvoll (W): 6% = 9.3 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'187.84 1'200.00 1'400.00 400.00 Bestand erhöhen 
WIGW 381.66 300.00 200.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 1'119.81 1'200.00 1'400.00 400.00 Bestand erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 346.00 360.00 380.00 40.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 24.00 30.00 40.00 0 Bestand halten 
Total 3'059.31 3'090.00 3’420.00 940.00 Bestand 2009 = 19.7% 
 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 42 ha; 15% = 6.3 ha; wertvoll (W): 7.5% = 3.2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 213.66 250.00 250.00 150.00 Bestand halten 
EXWS 99.00 100.00 100.00 100.00 Bestand halten 
WIGW 20.91 15.00 10.00 + Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + +  
EXWE 673.27 700.00 800.00 150.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 22.00 25.00 30.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 2.00 5.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 1'030.84 1’095.00 1’200.00 400.00 Bestand 2009 = 24.5% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Lauterbrunnen 
 
 
Massnahmengebiete 
 
MG 

E
X

W
I 

S
T

F
L

 

H
E

U
F

/K
 

a
H

E
U

F
 

H
O

F
O

 

E
B

B
G

 

E
X

W
E

1
 

W
A

W
E

2
 

W
IG

W
 

E
X

W
S

 

W
IS

O
 

VERw X X X X X X X X X   
ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Baumpieper, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Schlingnatter, Aspisviper 
Amphibien: Erdkröte, Grasfrosch, Bergmolch 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Schachbrettfalter, Schwalbenschwanz, Waldteufel 
 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhatlen; Qualität anstreben. 
 Bestand der Einzelbäume erhalten (Bergahorne) 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 363 ha; 15% = 54.5 ha; wertvoll (W): 7.5% = 27.2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 2'351.69 2'700.00 3'100.00 1'600.00 Bestand erhöhen 
EXWS 75.52 75.00 75.00 75.00 Bestand halten 
WIGW 789.95 600.00 400.00 200.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 1'223.32 1'300.00 1'400.00 800.00 Bestand erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 50.78 50.00 50.00 50.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 261.00 280.00 300.00 50.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 147.00 160.00 180.00 0 Bestand halten 
Total 4'899.26 5'165.00 5'505.00 2'775.00 Bestand 2009 = 13.5% 
 
 
Bergzone IV (Zone 54; LN = 480 ha; 15% = 72.0 ha; wertvoll (W): 7.5% = 36.0 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'085.21 1’800.00 2'800.00 2'000.00 Bestand erhöhen 
EXWS 86.00 90.00 100.00 100.00 Bestand halten 
WIGW 6'051.36 5'300.00 4'200.00 900.00 Bestand verkleinern* 
WISO 88.57 90.00 100.00 + Bestand halten 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 2'889.41 3'000.00 3'200.00 700.00 Bestand erhöhen 
WAWE 32.70 40.00 40.00 + Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 53.41 55.00 60.00 60.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 74.00 80.00 90.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 125.00 140.00 160.00 0 Bestand halten 
Total 10'485.66 10’595.00 10'750.00 3'760.00 Bestand 2009 = 21.8% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Schwalbenschwanz 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten ; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 150 ha; 12% = 18.0 ha; wertvoll (W): 6% = 9.0 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1’299.44 1'500.00 1'800.00 350.00 Bestand erhöhen 
EXWS 184.88 200.00 200.00 200.00 Bestand halten 
WIGW 981.50 700.00 500.00 100.00 Bestand verkleinern* 
WISO 56.85 60.00 60.00 + Bestand halten 
STFL 0 + + +  
EXWE 1’234.89 1'300.00 1'400.00 300.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 339.00 350.00 350.00 50.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 24.00 25.00 30.00 0 Bestand halten 
Total 4'120.56 4’135.00 4’340.00 900.00 Bestand 2009 = 27,5% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
INVt X X X X X X X X X4   
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Baumpieper, Neuntöter, Distelfink, Goldammer, 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Zauneidechse, Schlingnatter 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Schwalbenschwanz 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Bunter Grashüpfer, Gebirgsgrashüpfer, 

Wiesengrashüpfer, Nachtigall-Grashüpfer 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 Bestand der Einzelbäume erhalten (Bergahorne) 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 186 ha*; 15% = 27.9 ha; wertvoll (W): 7.5% = 14.0 ha) 
 
* inkl. 81 ha Bergzone IV 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 4’013.56 4'300.00 4'400.00 1'000.00 Bestand erhöhen 
EXWS 285.52 300.00 300.00 200.00 Bestand halten 
WIGW 640.96 450.00 300.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 12.21 15.00 15.00 + Bestand halten 
EXWE 0 + + +  
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 55.29 55.00 55.00 55.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 324.00 350.00 400.00 100.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 41.00 50.00 70.00 0 Bestand halten 
Total 5'372.54 5’520.00 5’540.00 1'455.00 Bestand 2009 = 28.9% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
RSW4 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Sumpfrohrsänger, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Ökologische Massnahmen des Projekts Natur, Landschaft, Armee auf dem Gebiet des 

Flugplatzes umsetzen. 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 Schaffung von zusätzlichen ökologischen Ausgleichsflächen in der Hügelzone, um auf 

der LN einen Flächenanteil von mindestens 12 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Hügelzone (Zone 41; LN = 111 ha; 12% = 13.3 ha; wertvoll (W): 6% = 6.7 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 61.00 200.00 550.00 200.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 484.52 400.00 360.00 250.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 0 0 0 Bestand halten 
EXWE 126.23 125.00 150.00 100.00 Bestand erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 18.87 20.00 20.00 20.00  
HOFO (1 Are/Stück) 245.00 250.00 250.00 100.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 1.00 2.00 5.00 0  
Total 936.62 997.00 1'335.00 670.00 Bestand 2009 = 8.4% 

 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHo X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere: Feldhase, Hermelin 
Vögel: Grünspecht,  Feldlerche, Baumpieper, Neuntöter, Teichrohrsänger, 

Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Alpenviper, Ringelnatter, Schlingnatter 
Amphibien: Grasfrosch, Erdkröte, Geburtshelferkröte, Gelbbauchunke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Schwalbenschwanz, Hauhechel-Bläuling, Trauermantel 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 Bestand der Einzelbäume erhalten. 
 Schaffung von zusätzlichen ökologischen Ausgleichsflächen in den Bergzonen I und II, 

um auf der LN einen Flächenanteil von mindestens 12 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone I (Zone 51; LN = 729 ha; 12% = 87.5 ha; wertvoll (W): 6% = 43.7 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 2'859.78 4'500.00 6’300.00 3’500.00 Bestand erhöhen 
WIGW 773.30 650.00 600.00 400.00 Bestand verkleinern* 
STFL 199.69 200.00 200.00 200.00 Bestand halten 
EXWE 203.85 250.00 300.00 100.00 Bestand erhöhen 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 94.63 100.00 100.00 100.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 953.00 1'000.00 1'100.00 100.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 177.00 190.00 200.00 0 Bestand halten 
Total 5'261.25 6'890.00 8’800.00 4'400.00 Bestand 2009 = 7.2% 
 
 
Bergzone II (Zone 52; LN = 19 ha; 12% = 2.3 ha; wertvoll (W): 6% = 1.1 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 163.51 165.00 170.00 90.00 Bestand halten 
WIGW 0 + + +  
STFL 17.06 20.00 20.00 20.00 Bestand halten 
EXWE 0 + + +  
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 43.00 45.00 50.00 + Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 3.00 6.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 226.57 236.00 250.00 110.00 Bestand 2009 = 11.9% 
 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 154 ha; 15% = 23.1 ha; wertvoll (W): 7.5% = 11.6 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 826.14 1'100.00 1'300.00 500.00 Bestand erhöhen 
WIGW 1'192.71 800.00 600.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 128.80 130.00 130.00 130.00 Bestand halten 
EXWE 1'415.24 1'500.00 1'700.00 400.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 207.00 210.00 220.00 30.00 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 27.00 30.00 35.00 0 Bestand halten 
Total 3'796.89 3'870.00 3’985.00 1'160.00 Bestand 2009 = 24.7% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Niederried 
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ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
INVt X X X X X X X X X4 
RSW5 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Neuntöter, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Zauneidechse, Schlingnatter 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone I und II (Zone 51 und 52; LN = 60 ha*; 12% = 7.2 ha; wertvoll (W): 6% = 3.6 ha) 
 
* inkl. 2 ha Bergzone II 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1’058.63 1'200.00 1'300.00 220.00 Bestand halten 
WIGW 396.72 300.00 200.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 258.47 275.00 300.00 50.00 Bestand halten 
WAWE 11.82 20.00 20.00 +  
HEUF_K; aHEUF 11.48 12.00 15.00 15.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 206.00 220.00 240.00 40.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 41.00 45.00 50.00 0 Bestand halten 
Total 1'984.12 2’072.00 2’125.00 375.00 Bestand 2009 = 33.1% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Sumpfrohrsänger, Neuntöter, Distelfink, 

Goldammer, Zaunammer 
Reptilien: Blindschleiche, Zauneidechse, Ringelnatter, Schlingnatter 
Amphibien: Erdkröte 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Schachbrettfalter 
Heuschrecken: Feldgrille, Z 
Pflanzen: Orchideen 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 125* ha; 12% = 15.0 ha; wertvoll (W): 6% = 7.5 ha) 
 
*inkl. 3 ha Bergzone III 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 856.94 950.00 1'000.00 500.00 Bestand erhöhen 
EXWS 382.07 400.00 400.00 200.00 Bestand halten 
WIGW 224.90 150.00 100.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 291.46 300.00 300.00 100.00 Bestand halten 
EXWE 541.64 550.00 600.00 150.00 Bestand halten 
WAWE 26.97 30.00 30.00 + Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 89.32 90.00 90.00 50.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 472.00 480.00 500.00 30.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 19.00 25 30.00 0 Bestand halten 
Total 2'904.30 2’950.00 3’050.00 1’080.00 Bestand 2009 = 23.2% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Ringgenberg 
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ERHo X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
INVt X X X X X X X X X4   
RSW5 X X X X X X X X    
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Projekt 2012 – 2017 und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Gartenbaumläufer, Sumpfrohrsänger, 

Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Zauneidechse, Ringelnatter 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Erhaltung des Obstbaumbestands; Qualität anstreben. 
 In der Bergzone I zusätzliche ökologische Ausgleichsflächen schaffen, um auf der LN 

einen Flächenanteil von mindestens 12 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI (umwandeln Berzone II, s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
 



Regionalkonferenz Oberland-Ost / Teilrichtplan "ökologische Vernetzung“ 2012 

Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone I (Zone 51; LN = 46 ha; 12% = 5.5 ha; wertvoll (W): 6% = 2.8 ha) 
 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 0 80.00 150.00 100.00 Bestand erhöhen 
WIGW 72.20 70.00 70.00 60.00 Bestand halten 
STFL 5.60 + + +  
EXWE 58.31 60.00 80.00 50.00 Bestand halten 
WAWE 31.45 40.00 50.00 25.00 Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 160.00 180.00 200.00 50.00 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 0 + + +  
Total 327.56 430.00 550.00 285.00 Bestand 2009 = 7.1% 
 
 
Bergzone II (Zone 52; LN = 134 ha; 12% = 16.1 ha; wertvoll (W): 6% = 8.0 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1’358.87 1'500.00 1'600.00 450.00 Bestand leicht erhöhen 
EXWS 96.65 100.00 100.00 50.00 Bestand halten 
WIGW 604.78 450.00 300.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + +  
EXWE 779.78 800.00 900.00 250.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 1.53 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 287.00 300.00 320.00 50.00 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 34.00 40.00 50.00 0 Bestand halten 
Total 3’162.61 3’190.00 3’270.00 900.00 Bestand 2009 = 23.6% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Saxeten 
 
 
Massnahmengebiete 
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ERHs X X X X X X X X X   
WRP X X X X X X X X X3   
GWP X X X X X X X X X3   
INVp X X X X  X X  X4   
HWS          X X 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Baumpieper, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Bergeidechse 
Heuschrecken: Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Waldteufel 
Pflanzen Bergahorn 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 129 ha*; 15% = 19.4 ha; wertvoll (W): 7.5% = 9.7 ha) 
 
* inkl. 18 ha Bergzone IV 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'934.18 2'100.00 2'200.00 600.00 Bestand erhöhen 
WIGW 634.05 450.00 350.00 100.00 Bestand verkleinern* 
WISO 95.95 100.00 100.00 50.00 Bestand halten 
STFL 0 + + +  
EXWE 451.56 500.00 500.00 200.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 11.03 15.00 20.00 20.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 4.00 + + +  
EBBG (1 Are/Stück) 11.00 15.00 20.00 0 Bestand halten 
Total 3'141.77 3’180.00 3’190.00 970.00 Bestand 2009 = 24.4% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Schattenhalb 
 
 
Massnahmengebiete 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
RSW5 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere: Feldhase, Hermelin 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Zauneidechse 
Vögel: Grünspecht, Feldlerche, Neuntöter, Goldammer, Teichrohrsänger 

Distelfink, Goldammer 
Amphibien: Grasfrosch, Erdkröte, Geburtshelferkröte, Gelbbauchunke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Schachbrettfalter, Schwalbenschwanz 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Pflanzen Bergahorn 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Bestand der Einzelbäume erhalten (Bergahorne) 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II (Zone 52;LN = 139 ha; 12% = 16.7 ha; wertvoll (W): 6% = 8.3 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 610.49 650.00 750.00 400.00 Bestand erhöhen 
WIGW 294.15 200.00 150.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 610.49 650.00 700.00 400.00 Bestand halten 
WAWE 14.10 20.00 20.00 + Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 26.00 30.00 35.00 + Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 217.00 230.00 250.00 0  
Total 1'772.23 1'780.00 1’905.00 850.00 Bestand 2009 = 12.7% 
 
 
Bergzone III (Zone 53; LN = 77 ha; 15% = 11.6 ha; wertvoll (W): 7.5% = 5.8 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 794.81 850.00 900.00 500.00 Bestand erhöhen 
WIGW 144.10 100.00 50.00 25.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 286.97 300.00 350.00 100.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 144.00 150.00 170.00 30.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 4.00 6.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 1'373.88 1’406.00 1’480.00 655.00 Bestand 2009 = 17.8% 
 
 
Bergzone IV (Zone 54; LN = 28 ha; 15% = 4.2 ha; wertvoll (W): 7.5% = 2.1 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 468.02 480.00 500.00 100.00 Bestand halten 
EXWS 0 + + +  
WIGW 0 + + +  
WISO 0 + + +  
STFL 0 + + +  
EXWE 602.29 650.00 650.00 150.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 0 + + +  
EBBG (1 Are/Stück) 48.00 50.00 60.00 0 Bestand halten 
Total 1'070.31 1’180.00 1’210.00 250.00 Bestand 2009 = 38.2% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/27.6.2011 
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Gemeinde Schwanden 
 
 
Massnahmengebiete 
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ERHo X X X X X X X X X 
ERHs X X X X X X X X X 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Gartenbaumläufer, Gartenrotschwanz, Neuntöter, Distelfink 

Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche Bergeidechse, Ringelnatter, Schlingnatter 
Amphibien: Alpensalamander 
Schmetterlinge: Aurorafalter Hauhechel-Bläuling Schachbrettfalter 
Heuschrecken: Feldgrille Zwitscherschrecke 
Pflanzen: Orchideen 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone II und III (Zone 52 und 53; LN = 92 ha; 12% = 13.8 ha; wertvoll (W): 6% = 
6.9 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 1'040.62 1’100.00 1'200.00 550.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 148.24 100.00 75.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 97.66 100.00 100.00 50.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 33.97 35.00 35.00 35.00 Bestand halten 
HOFO (1 Are/Stück) 210.00 230.00 250.00 20.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 38.00 40.00 50.00 0 Bestand halten 
Total 1'568.49 1’605.00 1’710.00 705.00 Bestand 2009 = 17.0% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Unterseen 
 
 
Massnahmengebiete 
 
MG 

E
X

W
I 

S
T

F
L

 

H
E

U
F

/K
 

a
H

E
U

F
 

H
O

F
O

 

E
B

B
G

 

E
X

W
E

1
 

W
A

W
E

2
 

W
IG

W
 

ERHo X X X X X X X X X 
ERHw X X X X X X X X X3 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVf X X X X X X X X X4 
INVp X X X X  X X  X4 
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Baumpieper, Sumpfrohrsänger, 

Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse, Ringelnatter, Schlingnatter 
Amphibien: Erdkröte, Grasfrosch, Bergmolch 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke, Sumpfschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Waldteufel 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 In den Bergzonen I und II zusätzliche ökologische Ausgleichsflächen schaffen, um auf 

der LN einen Flächenanteil von mindestens 12 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone I und II (Zonen 51 und 52; LN = 166 ha; 12% = 19.9 ha; wertvoll (W): 6% = 
10.0 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 463.07 700.00 1'000.00 500.00 Bestand erhöhen 
WIGW 322.12 200.00 150.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + +  
EXWE 707.96 750.00 800.00 400.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 129.00 140.00 150.00 20.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 4.00 6.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 1'626.15 1'796.00 2’110.00 1'020.00 Bestand 2009 = 9.8% 
 
 
Bergzone III und IV (Zonen 53 und 54; LN = 89 ha; 15% = 13.4 ha; wertvoll (W): 7.5% = 
6.7 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 473.19 500.00 500.00 350.00 Bestand halten 
WIGW 0 + + +  
STFL 295.85 300.00 350.00 300.00 Bestand halten 
EXWE 49.76 50.00 100.00 50.00 Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 14.00 16.00 20.00 + Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 34.00 40.00 50.00 0 Bestand halten 
Total 866.80 906.00 1’020.00 700.00 Bestand 2009 = 16.1% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Gemeinde Wilderswil 
 
 
Massnahmengebiete 
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VERw X X X X X X X X X 
ERHo X X X X X X X X X 
ERHw X X X X X X X X X3 
WRP X X X X X X X X X3 
GWP X X X X X X X X X3 
INVp X X X X  X X  X4 
RSW5 X X X X X X X X  
 
X Vernetzungsbeitrag möglich 
1, 2 Fläche mind. 20a (EXWE als Trittstein 100a); weiteres  siehe Kapitel 5.1.2 
3 auf den ersten 6 m ist keine Düngung erlaubt 
4 nur WIGW mit Qualität und nur ausserhalb von national oder regional bedeutenden Feuchtgebie-

ten und Trockenstandorten, unter Vorbehalt besonderer Vereinbarungen in Bewirtschaftungsver-
trägen mit der kantonalen Abteilung Naturförderung. 

5 Ökoflächen müssen mindestens 20 Aren gross sein. 
 
 

Zielarten gemäss Bericht (Kapitel 3.2.5) und weitere wichtige Arten 
 
Säugetiere Feldhase 
Vögel: Grünspecht, Gartenrotschwanz, Baumpieper, Distelfink, Goldammer 
Reptilien: Blindschleiche, Bergeidechse 
Heuschrecken: Feldgrille, Zwitscherschrecke 
Schmetterlinge: Aurorafalter, Hauhechel-Bläuling, Waldteufel 
 
 
 

Wichtige Massnahmen 
 
Ökologische Ausgleichsflächen (s. Rückseite) 
 Obstbaumbestand erhalten; Qualität anstreben. 
 Zusätzliche ökologische Ausgleichsflächen in der Bergzone III und IV schaffen, um auf 

der LN einen Flächenanteil von mindestens 15 % zu erreichen. 
 WIGW teilweise in EXWI umwandeln (s. Tabelle auf der Rückseite). 
 
Zielarten 
 Kleinstrukturen im Kulturland erhalten (Findlinge, Steinmäuerchen, Steinhaufen und 

Gehölze). 
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Ökologische Ausgleichsflächen 
 
Bergzone I (Zone 51; LN = 53 ha; 12% = 6.4 ha; wertvoll (W): 6% = 3.2 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 307.34 350.00 450.00 200.00 Bestand deutlich erhöhen 
WIGW 392.83 300.00 200.00 100.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + +  
EXWE 114.34 150.00 150.00 50.00  Bestand halten 
WAWE 0 + + +  
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 360.00 400.00 400.00 40.00 W = HOFO mit Qualität 
EBBG (1 Are/Stück) 3.00 7.00 10.00 0 Bestand halten 
Total 1'177.51 1'207.00 1’210.00 390.00 Bestand 2009 = 22.2% 
 
 
Bergzone II (Zone 52; LN = 73 ha; 12% = 16.1 ha; wertvoll (W): 6% = 8.0 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 616.72 700.00 850.00 450.00 Bestand erhöhen 
WIGW 481.98 400.00 250.00 150.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + + Bestand halten 
EXWE 268.72 300.00 300.00 200.00 Bestand halten 
WAWE 24.00 30.00 30.00 + Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 14.00 17.00 20.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 0 + + +  
Total 1'405.42 1’447.00 1’400.00 800.00 Bestand 2009 = 19.3% 
 
 
Bergzone III und IV (Zonen 53 und 54; LN = 81 ha; 15% = 12.2 ha; wertvoll (W): 7.5% = 
6.1 ha) 
 
Typ Fläche (Aren) Bemerkungen 

Bestand Mindestziel 
2009 2012 2015 W  

EXWI 528.42 600.00 850.00 450.00 Bestand erhöhen 
WIGW 200.16 150.00 100.00 50.00 Bestand verkleinern* 
STFL 0 + + +  
EXWE 0 + + +  
WAWE 223.07 250.00 250.00 150.00 Bestand halten 
HEUF_K; aHEUF 0 + + +  
HOFO (1 Are/Stück) 10.00 12.00 15.00 0 Bestand halten 
EBBG (1 Are/Stück) 15.00 20.00 25.00 0 Bestand halten 
Total 976.65 1’032.00 1'240.00 650.00 Bestand 2009 = 12.1% 
 
* WIGW umwandeln in EXWI 
 
19.1.2011/7.6.2011 
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Verzeichnis der Abkürzungen 
 

Landwirtschaftliche Zonen 

 

LN Landwirtschaftliche Nutzfläche 

BZ I – BZ IV Bergzone 1-4 (Zonen 51, 52, 53, 54) 

HZ Hügelzone (Zone 41) 

 

Ökologische Ausgleichsflächen 

 

EBBG Einheimischer Baum, Baumgruppe, Allee* 

EXWE Extensiv genutzte Weide 

EXWI Extensiv genutzte Wiese 

EXWS Extensiv genutzte Wiese im Sömmerungsgebiet 

aHEUF Artenreiche Hecke, Feld, Ufergehölz in EXWE 

HEUF/K Hecke, Feld-, Ufergehölz mit Krautsaum 

HOFO Hochstamm-Feldobstbaum 

STFL Streuefläche 

WAWE Wald-Weide 

WIGW Wenig intensiv genutzte Wiese 

WISO Wenig intensiv genutzte Wiese im Sömmerungsgebiet 

 

Massnahmengebiete 

 

ERHs Erhaltungsgebiet strukturreiche Landschaft 

ERHo Erhaltungsgebiet Hochstammobstgärten 

GWP Gewässerpuffer 

HWS Heuwiesen im Sömmerungsgebiet 

INVp Inventarfläche und Puffer 

INVf Inventargebiet feucht 

INVt Inventargebiet trocken 

RSW Ressourcenschutz Wasser 

VERw Vernetzungsgebiet offene Wiesenlandschaften 

WRP Waldrandpuffer 
 


